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Völkerbund und Reparaktionslöſung.

Von Botſchafter z. D. Graf Bernſtorff, M. d. R.
Jm nächſten Wochenheft der demokratiſchen

„Deutſchen Einheit“ gibt Graf Bernſtorff „Aus-
landseindrücke“ wieder und kommt dabei auch auf
den Völkerbund und die Löſung des Reparations
problems zu ſprechen.

Wenn man von der, jetzt im Auslande als unbeſtreitbar an
erkannten Prämiſſe ausgeht, daß eine direkte deutſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung ausgeſchloſſen iſt, ſo erſcheint die Folgerung ſehr einfach,
daß die Reparationsfrage entweder gar nicht gelöſt werden kann oder
durch die Vermittlung eines Dritten ihre Regelung finden muß. Wer
ſoll dieſer Dritte ſein Dieſe Frage wird zum Kernpunkte der ganzen
Angelegenheit. Der Dritte muß ſo ſtark ſein, daß er Deutſchland die
Rückgabe von Ruhr, Rhein und Sagargebiet zu garantieren vermag,
denn ohne eine ſolche Garantie kann und will Deutſchland nicht zahlen
Keine Regierung könnte von uns die notwendigen unerhörten Opfer
eintreiben, wenn nicht die Wahrung der Volkseinheit als Zweck der
Steuern erſchiene. Die Pſychologie iſt ein weſentlicher Faktor bei der
Auferlegung von Abgaben. Der verſteht nichts vom Finanzweſen, der
die Pſychologie außer acht läßt. Andererſeits muß der Dritte auch die
Garantie übernehmen, daß Deutſchland keinen Krieg gegen Frankreich
vorbereitet, ſondern nach Möglichkeit Reparationen leiſtet, denn ohne
dieſe zweite Garantie würde keine franzöſiſche Regierung auf eine
Löſung der Reparationsfrage eingehen. Das iſt das Dilemma, vor
dem Europa ſteht. Enkweder behält Frankreich die Gebiete, die es in
ſeiner Gewalt hat, und Deutſchland zahlt nichts, ein Zuſtand, der
zu Bolſchewismus oder einem neuen Kriege führen muß oder es
findet ſich ein Dritter, der die erwähnten Garantien übernimmt. Ein
anderes gibt es nicht, wenigſtens nach menſchlicher Berechnung.

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat nie einen Hehl daraus gemacht,
daß er in dem Völkerbunde die einzige Jnſtanz ſieht, welche die Rolle
des Dritten übernehmen könnte. Es wäre am beſten geweſen, wenn
Deutſchland ſelbſt in dieſem Sinne Schritte getan hätte. Jeßt wird

vermutlich die engliſche Regierung die Initiative dazu ergreifen. Da
durch haben wir uns einen moraliſchen Gewinn entgehen laſſen. Es iſt
indeſſen verſtändlich, daß die deutſche Regierung ſich nach unſeren
bisherigen Erfahrungen nicht ſelbſt an den Völkerbund wenden wollte,

namentlich, da dieſe Löſung unvermeidlich zu einer fremden Finanz
trolle führen wird. Solche Bedenken ſind aber nicht ſichhaltig,

Anſere bisherigen Erfahrungen mit dem Volkerbunde haben der heu
tigen Sachlage gegenüber keine Bedeulung, denn der Völkerbund iſt
nicht, wie es urſprünglich vorgeſehen war, eine überſtaatliche Orga
niſakion, ſondern lediglich eine Diplomatenverſammlung, die nach Jn

ſtruktionen handelt. Er iſt alſo ein Spiegelbld der jeweiligen inter
nätionaen Situation, nicht mehr und nicht weniger Deshalb würde er
in der Reparationsfrage ebenſo entſcheiden, wie eine internationale
Konferenz. Jm Vergleich mit einer ſolchen hätte der Völkerbund aber
den Vorzug, daß er bereits die Maſchinerie zur Löſung derartiger
Fragen beſitzt, wie die Vorgänge Oſterreichs und Ungarns beweiſen.
Soweit überhaupt Garantien gegeben werden können, wäre der
Völkerbund in der Lage, ſie zu gewähren, namentlich wenn Deutſchland
in denſelben aufgenommen wird, ſobald die Löſung der Reparations
frage geſichert erſcheint. Die Hauptſchwierigkeit liegt bei Frankreich,
das ſich gegen die Jnternationaltſierung aller einſchlägigen Fragen
ſträuben wird, weil es dadurch genötigt würde, ſeine annexioniſtiſchen
Pläne aufzugeben. Darin liegt aber gerade für uns der Vorteil der
Jnternationaliſierung, der alle Nachteile unweſentlich erſcheinen läßt.
Jede Löſung, die unſere Volkseinheit wahrt, iſt für uns annehmbar;
jede andere müſſen wir ablehnen. Der Verſailler Vertrag hat nur
eine einzige gute Stelle, nämlich die, daß er mit der Geſamtheit des
deutſchen Volkes abgeſchloſſen iſt. Nach dem herrſchenden poſitiven
Völkerrechte iſt alſo eine Zerſtückelung Deutſchlands unmöglich. Da-
mit ſoll natürlich nicht behauptet werden, daß Poincaré ſich nicht
über einen Vertrag hinwegſetzen wird, wenn es ihm wieder, wie bei
dem Ruhreinfalle ſo paſſen ſollte. Es wäre aber immerhin ein Ver
tragsbruch, der nach einer Jnternationaliſterung der Reparations
frage bedeutend erſchwert würde. Man leſe z. B. „Bayern und Reich“,
um zu erkennen, daß unſere „Föderaliſten“ von einer ſolchen Jnter
nativnaliſierung eine Stärkung des Unitarismus befürchten.

Selbſtverſtändlich iſt aber dieſe Löſung aller einſchlägigen Fragen
nur möglich, wenn ſie von England und der öffentlichen Meinung der
Welt Frankreich gegenüber durchgeſetzt wird. Für uns gibt es nur
eine politiſche Angelegenheit von Bedeutung, nämlich die Löſung der
Reparationsfrage unter Wahrung der Einheit des deutſchen Volkes.
Daneben verſchwindet alles andere.

Geheimnisvolle Lohrede auf Poincars.

Paris, 25. Febr. (T.U.) Bekanntlich hat Poincaré im Ver
laufe der vorgeſtrigen Kammerſitzung zur Verteidigung ſeiner Außen
politik auf angebliche Außerungen eines Sachverſtändigen angeſpielt,
wonach die beiden Ausſchüſſe Dank der Ruhrokkupation mit ihren
Arbeiten ſchneller vorwärts gekommen ſeien. Der „Matin“ verſichert,
Mac Kenna habe dieſen Ausſpruch gekan. Der ehemalige engliſche
Schatzkanzler, der anfänglich von der Ruhrbeſetzung nichts wiſſen
wollte, habe in der Tat erklärt, daß die deutſchen Induſtriellen durch
die Tatſache der Ruhrokkupation von der Notwendigkeit der Leiſtung
der Reparationszahlungen überzeugt worden ſeien, was allein eine
Folge der franzöſiſchen Politik ſei. Von berufener Seite wird be
ſtritken, daß Poincarée mit dieſer Außerung den Vorſitzenden der
zweiten Sachverſtändigenkommiſſion gemeint habe. Die franzöſiſche
Regierung wünſcht aus Gründen der Diskretion nicht den Namen des
betreffenden Herren bekannt zu geben. Es wird jedoch betont, da
es ſich um einen vertraulichen Mitarbeiter des engliſchen Premiersnet (Ein maßgebender engliſcher Delegierter kann es demnach
nicht geweſen ſein. Red. d. T.U.)

Deutſchenhetze des „Echo de Paris
Paris 25. Febr. (T. Echo de Paris“ hat die hervor

ragendſten Mitglieder ſeiner Redaktion beguſtragt, das franzöſiſche
Publikum in den großen Städten Frankreichs über die drohende Ent
wicklung der deutſchen Luftſchiffwaſfe aufzuſlären Das „Echv de
Paris“ hat ſich zur Hergusgabe eines Flugblattes entſcloſſen, in
welchem die deutſche Luſtrüſtung ausſührlich behandelt wird.

25.

München, 25. Febr. (T.U.) Wie die „Münchener Neueſten
Nachrichten“ melden, hat die Landespolizei in München in Durch
führung der Sicherheitsmaßnahmen für den am morgigen Dienstag
beginnenden Hitlerperzeß bereits geſtern Abſperrungen vorgenommen.
Die Landespolizei iſt durch auswärtige Mannſchaften verſtärkt
worden.

e

Der auf Dienstag den 26. feſtgeſetzte Beginn des Hitler-Prozeſſes
wirft ſeine Schatten voraus. Schon der Rücktritt Kahrs iſt nicht
zuletzt durch dieſen Termin beeinflußt worden; und nun hat der
Miniſterpräſident von Knilling einen Erholungsurlanb angetreten, der
angeblich ſeinen Rücktritt einleiten ſoll. Jn der Tat hat Knilling,
freilich in einer Zwangslage, bei der Ernennung Kahrs den Paten
geſpielt, und die Bayeriſche Volkspartei, die unter dem Eindruck der
Münchener Katholikenhetze einzuſehen ſcheint, wie ſehr ſie ſelbſt mit
dem Feuer geſpielt hat, ſcheint die Abſicht zu haben, mit den Männern
der letzten fünf Monate jeßt aufzuräumen. Es war ſchon auffällig
geweſen, daß nicht Knilling, ſondern der weiter links ſtehende Kultus-
miniſter Matt die offizielle Verabſchiedung Kahrs beſorgen mußte.
Man hat jetzt ſchon Verſammlungsverbote und Waſſenverbote während
der Dauer des Hitlerprozeſſes verhängt; man will damit putſchiſtiſche
Störung der Verhandlungen vermeiden, ſchon deshalb, weil die Gefahr
vorliegt, daß einzelne der bisher verfeindeten Kahr- und Hitler Leute
ſich jetzt wieder vereinigen, um möglichſt viel zu vertuſchen.

3Genſation oder Tendenz

Paris, 25. Febr. (T. Die Pariſer Ausgabe des „New
York Herald“ bringt die aufſehenerregende Meldung aus Waſhington,
daß der Präſident der erſten Sachverſtändigenkemmiſſton General
Dawes in den Petrrlenmſkandal verwigelt ſei. Wie der Vorſitzende
des Waſhingtoner Unkerſuchungsausſchuſſes Wheſler feſtſtellte, habe
ſich General Dawes von Beamten der Adminiſtration regelmäßig Dips
zum Ankauf von Petroleum und Stahlaktien zukommen laſſen.

Die Regie verlangt Miete für die Wohnungen.
Eſſen, 25. Febr. (T. Die ſranzöſiſch-belgiſche Regie geht

nunmehr auch dazu über, von den in Eiſenbahndtenſtgebänden
wohnenden Beamten und Arbeitern der Eiſenbahn die Miete ein
zugiehen.

7 aHie Peſt in Indien
London 25. Febr. (T.u.) Jn Allahabad (Indien) iſt die

Peſt ausgebrochen. Es ſind bisher 119 Fatle, davon 68 Todesälle,
u verzeichnen.

S iHie Heutſch-Gozinlen“ für den Achtſtundentag!
Berlin, 24. Febr. (T. Am Sonnabend und Sonntag hielt

der Landesverband Berlin der Deutſchſozialen Partei ſeinen Landestag
ab. Eine am Schluß der
u. a. Feſthalten am Achtſtundentag, Schutz der Gewerkſchaften und
Förderung des Kleingewerbes im Kampfe gegen die Warenhäuſer.

7 S h W

He on für
London 25. Febr. (TB) Der engliſche Innenminiſter

Henderſon führte in einer Wahlrede in Burnyley aus, die Tatſache
die am meiſten aus der internationalen Lage hinausrage, ſei, daß
die Friedensverträge fehlgeſchlagen ſeien. Den alliterten Staats-
männern, die ihre Länder in Paris vertraten, ſei es nicht gelungen,
einen gerechten und dauernden Frieden zuſtandezubringen. Die Politik
nach dem Waffenſtillſtand habe Europa Chaos, Ruin, Hungersnot,
Krankheit und Tod Febracht. Die Aufgabe Macdonglbs und ſeiner
Regierung ſei es zu Lerhindern, daß der bisherige wirtſchaftliche Ruin
Weitere Fortſchritte mache. Die Aufgabe der Regierung ſei es, Deutſch
land einen wirklichen Frieden zu ſchaffen, Handel und Verkehr wieder
herzuſtellen und ſie auf eine ſo feſte Grundlage zu ſtellen, daß die
Wbiliſation niemals wieder von einer ähnlichen Gefahr bedroht werde
Daher müßten alle, die wünſchten, den Beginn einer neuen Ara inter
nationalen Zuſammenwirkens und Wohlwollens zu ſehen, auf der
ſchnellſtmöglichen

Reviſion des Verſailler Friedensvertrages
als einer unbedingten Notwendigkeit beſtehen, ebenſo wie auf einer
Söſung des umſtritktenen Reparationsproblems. Die Urheber des
Verſailler Vertrages hätten, als ſie ihn vorbereiteten, die Geſchichte
völlig verhöhnt. Sie hätten mindeſtens erkennen müſſen, daß ſie alte
Traditionen verletzten und ſich über die Wünſche der Bevölkerung
hinwegſetzten, nur damit die Beute den Siegern zufalle.

Der Verſailler Vertrag ſei zweifellos dem Grundſatz der dem
Waffenſtillſtänd voraufgegangenen Vereinbarung, unter der Deutſch
land die Waffen ſtreckte, en tgegen geſetzt. Er enthalte territoriale
und wirtſchaftliche Klauſeln, die Tatſachen ableugneken, die ſowohl dem
Buchſtaben wie dem Geiſte nach in öffentlichen Erklärungen enthalten
ſeien, die von den alliierten Staatsmännern während des Krieges
abgegeben wurden. Die Beſtimmung des Vertrages verfolgten den
Zweck, von den beſiegten Ländern

unmögliche Summen als Entſchävigung herauszupreſſen
unter der irrtümlichen Annahme, daß das wirtſchaftliche Leben mancher
Länder zerſtört werden könne, ohne daß dies das Wirtſchaftsleben
anderer Länder berühre. Henderſon ſagte, er wolle, daß die Offent-
lichkeit begreife, auf welchem Standpunkt die Regierung ſtehe. Der
Premierminiſter verſuche die nötige Atmoſphäre zu ſchaffen und er
hoffe, daß Schritte durch eine Weltkonferenz, durch den Völkerbund
oder durch beide unternommen würden, um zu ſehen, ob man nicht
zu dem Standpunkt zurückkommen könne, der von dem verſtorbenen
Präſidenten Wilſon im Gegenſatz zu der Politik der interalliterten
Staatsmänner in den Jahren 1915, 1916 und 1917 angenommen wurde.

e enter
Geiſtige Arbeit und Kulturhöhe. Was die Welt dem deutſchen

Geiſt verdankt!
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Tagung angenommene Entſchließung forderte
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9as Gilhergeld.
Berlin, 25. Febr. (TU.) Entgegen den Meldungen, daß die

Leitung der Rentenmarkbtnk gegen die geplante Ausprägung von Sil-
bergeld Einſpruch erhaben hat, erfährt die T. U. von unterrichteter
Seite, daß von der Rentenmarkbant kein Einſpruch erhoben worden iſt,
ſchon weil bisher keine amtliche Mitteilung vorliegt. Die Vank hat
vielmehr mit dem zuſtändigen Miniſterium eine Ausſprache angeregt,
die ſich mit einer ekwaigen Inflation beſchäftigen ſoll.

Hie treue Pfalz.
Mannheim, 25. Febr. (WTB.) Aus verſchiedenen Teilen des

badiſchen Landes werden Treueckundgebungen für die Pfalz gemeldet,
die am geſtrigen Sonntag vor ſich gingen. Beſonders die Stadt Heidel-
berg gedachte in einer eindrucksvollen Kundgebung als ehemalige
Hauptſttdt der Pfalz ihrer ſchmerbebrängten Mitbürger in der Pfalz.

Streikende im Pergiſchen.
Köln, 25. Febr. Wie die „K. aus Solingen meldet, gilt der

Ausſtand im dortigen Jnduſtriegebiet gleichfalls als zuſammengebro
chen. Die Belegſchaften der großen Betriebe haben ſich für die Wieder
aufnahme der Arbeit am heutigen Tage entſchieden. Von der Arbeit
nehmerſeite iſt der Schlichter Mehlich um einen Schiedsſpruch über die
Arbeitszeitfrage angerufen worden.

Rückkehr zur Holicik von Cannes.
Eine intereſſante Rede des in Cannes geſtürzten Briand,

Paris, 25. Febr. (WTB.) Der ehemalige Miniſterpräſident
Briand hielt geſtern in Carcaſonne eine Rede, in der er ſagte, ſolange
er Miniſterpräſident geweſen ſei, habe er darauf hingearbeitet, die
Ejnigkeit unter den Alliierten aufrechtzuerhalten und den Frieden zu
regeln. Jm Jahre 1921, als er Miniſterpräſident geweſen ſei, habe
Frankreich von Deutſchland mehr erhalten als in den folgenden
Jahren. Er bezweifle, daß eine befriedigendere Löſung als diejenige,
die er in Cannes vorgeſchlagen habe, gefunden werden könne. Man
beginne einzuſehen, daß

die militäriſche Geſte nicht immer als das beſte Mittel
erſcheine, um alle Probleme zu löſen. Deutſchland müſſe fühlen, daß
die wiedervereinigten Länder ihm einen wirklichen Frieden aufzwängen,
Ein Krieg ſei nicht mehr möglich, Frankreich wolle ihn nicht mehr.

Paris 25. Jebr. (WTB) Der ehemalige Miniſterpräſident
Patnlevé erklärte geſtern in Annech ber einer Kundgebung der Liga
der Republik, hente, wo eine internationale Löſung des Reparations
problems am Horizont aufſteige, hoffe er, daß die franzöſiſche Regie
rung, ohne etwas von den berechtigten Forderungen aufzugeben, dieſe
günſtige Gelegenheit ergreifen werde. Der Völkerbund müſſe der
Menſchheit einen Weg zum Frieden eröffnen.

des Verſailler Otatst
für den gefährdeten deutſchen Mittelſtand

ſtatt. Die Reden wurden raditelephoniſch 2000 Kilometer weit ver
breitet. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Eberling, der Vorſitzende
des Schutzkartells für die notleidende Kulturſchicht Deutſchlands, wies
davauf hin, was deutſche Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik allen Völkern
gegeben hat. Dies Geiſtesleben leide Not. Stätten der Wiſſenſchaft
würden abgebaut. Forſchungsinſtitute ſeien durch die Geldſorgen
gehemmt. Redner forderte für die geſamte notleidende deutſche Kultur
ſchicht Gerechtigkeit von allen, die am Verſailler Vertrag beteiligt ſind.

Er bat Regierung und Reichstag S
der Not des geiſtigen Mittelſtandes mehr als bisher Rechnung

zu tragen.
Reichskanzler Marx ſprach zunächſt von den Bemühungen, den

ungeheuren Sturz der Wirtſchaft aufzuhalten und nach einer ho fent
lich der Gerechtigkeit entſprechenden Regelung unſerer Verhältniſſe zu
den Ententeſtaaten auf Grund des Verſailler Vertrages auch zu einer
xuhigeren Entwickelung unſerer Wirtſchafts- und Finanzlage zu ge
langen. Der Staat habe ein Jntereſſe am Wohlergehen aller
Hreiſe der Bevölkerung und gerade der Kulturſtaat unſerer Zeit habe
ein beſonderes Jntereſſe am Geiſtes arbeiter. Der Rednere hob
den außerordentlichen Wert der Geiſtesarbeit für die Entwicklung von
Induſtrie und Handel und für den Ausbau des Arbeiterſchuhes
hervor und fuhr fort: Die Bedeutung unſeres Geiſteslebens reicht weit
über die Grenzen unſeres Staates hinaus. Die ganze Welt habe ein
großes Jntereſſe am Fortbeſtehen und der Fortentwickelung des
Geiſteslebens der Wiſſenſchaft, der Kunſt und Technik in Deutſchland

ßerordentlich ſchweren Not unſerer

e

Sie müſſe teilnehmen an der auß
Hochſchulen, Forſchungsinſtikute und Lehranſtalten aller Art, die im
Auslande einen hervorragenden Ruf genöſſen. Sie müſſe Rückſicht
nehmen auf alles, was ſich zu Kunſt, Wiſſenſchaft und Likeratur
rechne. Die Jn telligenz habe gber auch Anſpruch darauf, in
den weiteſten Schichten des eigenen Volkes, namentlich den kapitale
kräftigen, Verſtändnis zu finden und die materielle Unterſtützung,
die ſich nachher wieder in wertvoller Weiſe an Wirtſchaft und Groß
handel auswirken werde. Leider ſeien die Finanzen des Reiches und
der einzelnen Länder zu zerriſſen, um dem intellektuellen Teil der
Bevölkerung die notwendige Förderung zuteil werden laſſen zu können.
Alle Maßnahmen müßten auf

die Verhinderung einer neuen Jnflation
gerichtet ſein. Das deutſche Volk müſſe den Sachverſtändigen Zeigen,
daß es bis zum Außerſten gehen wolle, um ſeine Geſchäfte ſelbſt zu
beſorgen und ſeine Finanzen, ſoweit es möglich iſt, in Ordnung zu
bringen. Der Kanzler gedachte zum Schluß mit ſehr herzlichen
Wor en der Not der deutſchen ſtudierenden Jugend

Es ſprachen noch Dr. Dovifat, der Vorſitzende des Bezirks
verbandes Berlin im Reichsverband der deutſchen Preſſe, Dr. Ludwig
Fulda für das freie Schrifttum, Geh. Sanitätsrat Dr. Herzau, der die
furchtbare Notlage der mediziniſchen Wiſſenſchaft, der Kranken-
anſtalten und der einzelnen Arzte ſchilderte, Architekt Dr. Siedler und
der Hauptgeſchäftsführer der Selbſhilfe der deutſchen Studentenſchaft
Dr. Schafrer, der vom deutſchen Werkſtudenten ſprach und für die
Hilfe aus- und inländiſcher Wohltäter für die deutſchen Studenten
dankte. Die Verſar einmütig eine Entſchließung an,
in der die Vertr Berufe Deutſchlands unter Be

ik R e Welt daxan erinnern, was dieKunſt und Technik verdanke, und

er
er
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Frantenſſurg und Jndufriekonkurrenz.
Auf einem Bankett in London hat der ehemalige Miniſter Churchill

ſeinen alten Plan von einer Zuſammenarbeit zwiſchen England,
Frankreich und Deutſchland erneuert. Ein erwidernder Amerikaner
meinte, daß die Welt ſich nunmehr von allen Fehlern der Vergangen
heit befreie, und daß der Sturm in Europa ſich legen und einer
Staärkung des Welthandels Platz machen werde. Daß die Sache aber
mit ſo allgemeinen Worten nicht abzukun iſt, bewies der dritte Redner,
Lloyd Georges einſtlger Finanzberater Sir Robert Horne. Er machte
guf die Geſahr aufmerkſam, die der Frankenſturz für die engliſche
Induſtrie bedente. Frankreich könne heute für 60 Papierfranken in
Frankreich ſelbſt ſo viel Rohſtoffe und Arbeitskraft kaufen, wie Eng
land in ſeinem Lande mit 1 Pfund, nach dem jetzigen Kurs alſo mit100 Papierfranken, kaufen könne. Die Geſtehungskoſten des franzöſi
ſchen Jnduſtrieprodukts ſeien alſo um rund 40 Prozent niederiger als
die des engliſchen, und Frankreich könne annähernd 40 Prozent auf
ſeine Preiſe gauſſchlagen und trohdem noch die engliſche Konkurrenz
unterbleken. Das iſt in der Tat die Kehrſeite des Frankenſturzes;
da es ſich dalei noch immer um eine rein valutariſche Bewegung
handelt, iſt das durchſchnittliche franzöſiſche Preisniveau billig ge
worden, und für den Export beſtehen um ſo beſſere Ausſichten als
Frankreich durch die Annexion Lothringens zu ſeinen Kohlengebieten
ein reiches Erzland gewonnen hat, in zwei weſentlichen Rohſtoffen
alſo vom Ausland und damit von der Valuta recht unabhängig iſt.
Horne meinte außerdem, daß eine Regelung der Ruhrfrage für Eng
land nur zum Teil nüßtzlich ſei; als Vertreter der engliſchen Stahl

Ohne Zweifel wollte er damit neuer
lich die Frage des Schußzolles aufrollen.

e 4Herbe Kritik an der Rede Streſemanns.
Paris, Jebr. (T.N) Die Rede, die Dr. Streſemann

Freitag abend in Dresden gehalten hat, gibt den Pariſer Blättern
erneut Anlaß, an der Perſon des deutſchen Außenminiſters Aus
ſtellungen zu machen. „Matin“ tut einen langen Blick in das Sünden
regiſter Streſemanns und meint zum Schluſſe, in dem Augenblick
in welchem Europa die Löſung der Reparationsfrage erwog und
auf jede Kundgebung verzichtete, die die Sachverſtändigen vor den
Kopf ſtoßen könne, verfehlte Streſemann keine Gelegenheit, ſeinem
Groll ungehemmten Verlauf nehmen zu laſſen.
daß die Ausſichten auf eine gerechte Löſung mit ſeinen politiſchen
Abſichten nicht im Einklang ſtehen. Die nachträgliche Erläuterung,
die das Berliner Auswärtige Amt zur Rede Streſemanns hinzufügt,

wird von den Blätkern ohne Kommentax gebracht, es hat aber offen
har den Eindruck der Rede abgeſchwächt.

Preußiſcher Landtag.
Soziale Ausſprache

Der preußiſche Landtag ſetzte geſtern die Ausſprache über die
Erwerbsloſenfrage, Beſteuerung des Hausbeſitzes, Behebung der
Wöohnungsnot, Aufhebung der Wohnungsbauabgabe ſowie Förderung
der privaten Bautätigkeit fort.

bg. Gehr mann Rathenow (Komm,) bezeichnet die Gier der
deutſchen Kapitaliſtenklaſſen als Grund der allgemeinen Not. Sie
wollen die Not der Erwerbsloſen ausnutzen, um ſie zur Zwangsarbeit
einzuſetzen.

Abg. Meyer Solingen (Soz.) ſetzt ſich im Schlußwort zu dem
Antrag ſeiner Fraktion mit dem Vorredner und den Abgeordneten
Engberding, Sonnenſchein und Ladendorf auseinander.

Die Anträge des Hauptausſchuſſes werden angenommen des
gleichen der ſozialdemokratiſche Ankrag e die Durchforſtungs
arbeiten und der Antrag der Deutſchnationalen wegen Behebung der
Wohnungsnot. Der er a der Deutſchnationalen auf Aufhebung des
Reichsmietengeſetzes wird abgelehnt.

ie Beratung der Anträge und Anfragen verſchiedener Parteien
über die Verordnungen betr. die Anderung der Gerichtsverfaſſung, der
Strafrechtspflege uſw. beantragt Abg. Oppenhof el abzuſetzen,
da der Reichstag ſich vom Dienstag ab mit der gleichen Materie

befaſſen werde. Dieſem Antrag treten auch die Demokraten, Sozial
demokraten und die Deutſchnationalen bei, während Abg. Obuch
(Komm.) Widerſpruch e

Abg. Dallmer begründete hierauf einen Antrag auf
urückziehung der Erlaſſe des Handelsminiſters, in denen von den
ampftkeſſelüberwachungsvereinen die Anſtellung von Betriebs

kontrolleuren verlangt wird, die
ha ſind.zu liegt von der Deutſchen Volkspartei ein Antrag vor, der
neue Verhandlungen mit den Dampfkeſſelüberwachungsvereinen fordert.

Ein Regierungsvertreter verteidigte die Erlaſſe des Handels
miniſters. Die Reviſionsingenieure dürften nicht länger in der
jetzigen Weiſe unſelbſtändig und abhängig von den Uberwachungs
vereinen ſein. Es beſtehe jetzt Ausſicht auf eine Verſtändigung mit
den Vereinen.

Nach weiterer Ausſprache beantragte Abg. Heilmann (Soz)
namentliche Abſtimmung über den Antrag Dallmer. Da nur 136
Stimmkarten abgegeben wurden, war das Haus beſchlußunfähig. Die
e Sitzung ſoll nach dem Beſchluß des Alteſtenrates am 18. März
z Uhr nachmittags, ſtattfinden.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Die ergriſch-ruſſchen Beziehungen

London, 22. Febr. (T. U. der Sowjetdelegierte Rakowski
fährt heute nach Moskau ab und wird wahrſcheinlich in einem Monat
an der Spitze einer ruſſiſchen Delegation zur Eröffnung von engliſch
ruſſiſchen Verhandlungen in London wieder eintreffen. Von engliſcher

eite wird Macdonald perſönlich die Verhandlungen leiten, ihm zur
eite ſteht Ponſonly. An der Konferenz nehmen zwei Ausſchüſſe, ein

politiſcher und ein wirtſchaftlicher teil, doch wird der Verband der
engliſchen Jnduſtriellen zu der Konferenz nicht zugelaſſen werden.
Rakowski erklärte hinſichtlich der von den engliſchen Jnduſtriekreiſen
geſtellten Bedingungen, die ruſſiſche Regierung halte es für ſelbſt
verſtändlich, ihren guten Willen zu beweiſen, doch könne man nicht
verlangen, daß alle Reparationen einzig und allein von ruſſiſcher
Seite aufgebracht werden

He engliſche Repargtionsabgabe
London, 23. Febr. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung). Daily Telegraph kündigt an, daß die engliſche Regierung
im Laufe der nächſten Woche einen Geſetzentwurf einbringen werde
über die Erhebung der 26prozentigen Reparationsabgabe auf aus
Deutſchland eingeführte Waren. Die Verhandlungen der deutſchen
Sachverſtändigen mit den engliſchen Regierungsſtellen über die Rege
lung der Rückvergütung der in den letzten Monaten gezahlten, aber
von der deutſchen Regierung nicht mehr zurückvergüteten Reparations
gbgaben nehmen einen günſtigen Verlanf.

England und die Pfalz.

Ein Reparationsſchieberprozeß.
Marſeille, 22. Febr. (T. Vor dem Gerichtshof in Mar

ſeille wird gegenwärtig der gufſehenerregende Prozeß gegen e e
Zivil- und Militärärzte verhandelt, denen die Anklage vorwirſt, gegen
äntſprchende Bezahlung falſche Atteſte an Kriegsbeſchädigte zur Er
langung höherer Entſchädigungen ausgeſtellt zu haben. Bekanntlich
gehört die Erſetzung dieſer Penſionen und Entſchädigungszahlungen mit
zu den von Deutſchland übernommenen Repargtivnsverpflichtungen.
Rach der Anklage iſt durch das Treiben der beſchuldigten Arzte der
ſranzöſiſche Staat um Millionen von Franken geſchädigt worden.

Die Kolonialfrage.
Paris, 23. Febr. (WTB.) Der Sachverſtändigenausſchuß

Dawes erklärt die Nachricht des „Jntranſigeant“, er habe die Rüg
erſtattung der ehemaligen deutſchen Kolvnien ins Auge gefaßt, für
phantaſtiſch, doch teilt er weiter mit, daß er ſelbſt noch nicht einmal
in der Late ſei, vorguszuſagen, welches ſeine Schlußfolgerungen ſein
werden. Jede verfrühte Diskuſſion könne nur die mit der ins Auge
gefaßten Aufgabe verbundenen Schwierigkeiten vergrößern.

Rebellion in Eeugdor.
Newyork, 21. Febr. (TU.) Aus Guajaquil in Nord-Ecuador

wird gemeldet, daß dort eine Rebellion ausgebrochen iſt. Die Auf
ſtändiſchen beſeßten verſchiedene Dörfer, wurden aber ſpäter von den
Regierungstrupen vertrieben. Einzelheiten fehlen noch.

Die 28. Sitzung des Völkerbundsrates.
London Febr T e lkerbundsrat wird amMärz d. Js. in Genf zu ſeiner 28 Sitzung zuſammentreten

Man möchte glauben

von den Gewerkſchaften vorzu
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Düſſeldorf, 25. Febr. Der Verein deutſcher Eiſengießereien,
Gießereiverband (Düſſeldorf) iſt nach eingehenden Beratungen über
die Marxktlage zu dem Ergebnis gekommen, daß für die nächſte Zeit
weder eine Herabſetzung der Preiſe, noch auch eine Erleichterung der
Zahlungsbedingungen möglich iſt.

e

Aus Wien wird Monkag morgen gemeldet: Hier iſt bekannt ge
worden, das Reuterſche Bürv melde aus Athen, daß die dortigen
Blätter unbeſtätigte Gerüchte über den Ausbruch einer kommuniſti
ſchen Revolution in Bulgarien und die Errichtung einer Republik
peröffentlichen. König Boris ſei aufs Land gebracht worden. Der
Premierminiſter und der Kriegsminiſter ſeien ermordet. (Anmerkung
der Schriftlkg.: Da ähnliche Gerüchte bereits vor einigen Tagen um
gingen, müſſen alle Vorbehalte gemacht werden, um ſo mehr, als eine
Beſtätigung der Meldung von anderer Seite nicht vorliegt.)

Jn der Sitzung des Wiener chriſtlich- ſozialen Parteirates er
ſtattelke der Finanzminiſter einen Bericht über den gegenwärtigen
Stand der Sanierung des Stagatsbudgets und erklärke, es ſei zu
hoffen, daß das laufende Jahr den Abſchluß der Sanierung bringen
und damit die Kontrolle des Völkerbundes enden werde.

c

Der albaniſche Miniſterpräſident Zogn iſt in dem Augenblick, in
dem er den Sitzungsſaal der konſtituſerenden Verſammlung betreten
hatte, der Gegenſtand eines Attentats geworden. EinStudent gab
drei Revolverſchüſſe auf ihn ab und verletzte ihn an der Hand und am
linken Knie leicht. Der Täter iſt verhaftet worden.

e

Aus Neuyork meldet T.U.: Man erfährt, daß im Staate Alaska
neue rieſige Petroleumgquellen entdeckt worden ſind.

Der Streik der Bankbeamten dürfte in der kommenden Woche
durch eine Einigung zwiſchen den Banken und ihren Angeſtellten be
endigt werden, obgleich die am Sonngbend geſführten Verhandlungen
noch zu keinem Ergebnis geführt haben, iſt doch eine Annäherung
zu verzeichnen.

r

Die ſtreikenden Textil- und Dockarbeiter in Dünkirchen haben
am Sonnabend eine Maſſenverſammlung abgehalten. Jm Anſchluß
daran zogen ſie unter Abſingung revolutionärer Lieder durch die
Straßen der Stadt. Jm Zuge bemerkte man rote Fahnen.

e

Am Penstag Reglerungserßlärung!
Berlin, 23. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Die Ausſprache des Reichstages über den Notetat für 1924
und über die politiſche Geſamtſitugtion, insbeſondere über die Wir-
kungen des Ausnahmezuſtandes und die auf Grund des Ermächtigungs-
geſetzes erlaſſenen Verordnungen ſollen am Dienstag vom Reichskanz
ler Dr. Mary mit einer Regierungserklärung eröffnet werden. Nach
Abſchluß der allgemeinen Ausſprache wird man in die Erörterung der
Anträge eintreten, die zu den Verordnungen der Regierung geſtellt
worden ſind. Dieſe Anträge ſollen nach der Materie in Gruppen ein
geteilt und von den Antragſtellern begründet werden. Selbſtverſtänd
lich werden ſich auch ſonſtige Vertreter der Parteien und der Reichs

Es iſt alſo vorauszu

nen
por, von der Exiſtenz der neuen Parke keine Notiz genommen zuſerent entwickelte Profeſſor Weſtſahl von der

Hrovinz und Nach
Pfalzkundgebungen in Halle.

Halle. Die Bürgerſchaft von Halle hatte Sonntag vormittag
in vier großen Sälen Kundgebungen für unſere bedrängken Brüder
in der Pfalz und am Rhein veranſtaltet, die alle zahlreich beſucht
waren und einen erhebenden Verlauf kahmen. Jn allen Verſamm
lungen wurden Entſchließungen einmütig angenommen, in welchen
die Treue zu den bedrängten Landsleuken zum Ausdruck gebracht
wurde, ferner wurde die Entwaffnung und Entfernung der Separä-
kiſten und die Wiedereinſetzung der deutſchen Behörden gefordert. Jede
Einmiſchung fremder Mächte muß ſich das deutſche Volk verbitten.
Mit ſpontaner Begeiſterung ſang die Menge vaterländiſche Lieder.
Jm Volkspark wurde die Kundgebung durch einen Trupp jugendlicher
Kommuniſten geſtört. Es kam zu einem Stveite, der in eine wüſte
Schlägerei ausartete. Die Parteien gingen ſich mit Stöcken und
Stuhlbeinen zu Leibe, bis die Polizei e er Nachdem die Kom
muniſten eine gehörige Tracht Prügel weghatten, zogen ſie ſich in das
untere Lokal zurück. Drei von den Kommuniſten mußten von den
Sanikätern verbunden werden. Nach dieſem Zwiſchenfall konnte die
Veranſtaltung ihren Fortgang nehmen. Telephoniſch herbeigerufene
Verſtärkung der Polizei ſorgke für Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnüung.

Ein mitteldeutſcher Provinzialverbhand der Volksbühnen.
F. Halle. Hier fand eine Verſammlung der Vertreker der in der

Provinz Sachſen beſtehenden Volksbühnen ſatt zwecks Gründung einesPronnilandes Er ſoll dann gemeinſam mit den thüringiſchen
und ſächſiſchen Vertretern über die Errichtung eines Bezirksgruppen
ſekretariats für das geſamte mitteldeutſche Gebiet bergten. Die letzten
Monate brachten dem Verbande der Deuſchen Volksbühnenvereine an
nähernd 15 neue Volksbühnen. Die vorläufige Geſchäftsführung des
Provinzialverbandes wurde dem Vorſtande der Magdeburger Volks
bühne übergeben. Dagegen wurde Halle als der geeignetſte Ort für
die Errichtung des Sekretariats angeſehen. Uber die Perſon des Se
kretärs und den Sitz der Geſchäftsſtelle wird ſich der Verbandsvor-
ſtand unter Berückſichtigung der im Bezirk geäußerten Wünſche nach
Anhörung des Verwaltungsrats noch ſchlüſſig werden.

Verhaftung eines Vetrügers.
F. Gera. Als ein frecher und dreiſter Betrüger wurde ein Be

amter einer Gerger Firma verhaftet. Mit Kompligen hatte er aus
einer großen Anzahl Kiſten, die nach auswärts zum Verſand gelangten,
wertvolle Wollwaren herausgenommen und durch dritte Perſonen ver
wertet. Als er in den leken Tagen auf der Bahn einen großen
und ſchweren Reiſekoffer aufgab, erregte derſelbe Verdacht.r t Der Beamte wurde bei der Abholung des Koffers verhaftet und es gelang,
ihn der kaum glaublichen Diebſtähle zu überführen.

h o an zMerſeburg und Amgegend.
25. Febrnar.

nzigllandtag am 8. April.Propi 0 l
Das preußiſche Staatsminiſterium hat den Landtag der Provinz

Sachſen auf Dienskag, den 8. April, nach Merſeburg berufen. Die
Gröffnungsſitzung findet vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des
Provinzial Ständehauſes ſtatt. Sie wird ſich nicht auf die An
hörung der üblichen Einleitungsrede des Oberpräſidenten und die
Wahl des Landtagsvorſtandes beſchränken, ſondern ſofort an die
Beratung der Tagesordnung gehen. Wie bereits mitgeteilt, be
anſprucht die Neuwahl des Landeshaup ma n nis ſowie
die Feſtſtellung des wieder auf Goldmark geſellten Haushallsplanes
des Häupkinterefſe der ganzen Tagung

e

4

Kaufmann Carl Stürzebecher f. Infolge einer Lungenent
zündung verſtarh nach etwa 10 tägigem Krankenlager der 67 Jahre
älte Kaufmann Carl Stürzebecher vyn hier. Der Verſtorbene
war in Merſeburg und Umgegend eine allgemein gegchtete und be
liebte Perſönlichkeit, der es durch eine langjährige, nieermüdende kauf
männiſche Tätigkeit fertig gebracht hatte, ſein Geſchäft aus kleinſten
Anfängen zu ſeiner jetzigen Leiſtungsfähigkeit und Größe zu bringen.
Lider war es ihm nicht mehr vergönnt, das 30 jährige Beſtehen
ſeiner Firma, das in Kürze begangen werden ſollte zu erleben. Der
raſtloſe Kaufmann und Bürger ruht nun aus von einer erfolg- und
ſegensreichen Arbeit!

Die Militärrenten werden bereits am 27. und 28. ds. Mts.
durch die Poſtämter gezahlt.

Vom Halleſchen Stadttheater. Heute Montag: König
Le ar“. Dienstag (in neuer Einſtüdierung): Verbis Troubadour
Mittwoch: „Carmen“.

Lichthildzwang für Zeitkarken auf der Reichsbahn. Zum
1. April d. J. wird zur e von Betrügereien für Monats
karken, Schülermonatskarten und Wochenkarten der Lichtbild zwang
eingeführt. Die FahrkartenAusgaben werden mit Blechrahmen aus
Lrüſtet werden, die an die Reiſenden käuflich abgegeben werden ſollen.
In dieſe Rahmen ſind hen und Lichtbild von dem Reiſenden
hineinzuſchieben und durch einen Bügel feſtzulegen. Nach Mitteilung
der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Anordnungen zur gegebenen Zeit noch bekanntgegeben werden.

Eine für Junglehrer Anordnung hat der preußiſche
Unterrichtsminiſter getroffen Nach dem Erlaß vom 19. September 1919
iſt h nene für die Jmmatrikulation an einer preußiſchen Uni
verſität mindeſtens zweijährige Amtstätigkeit und beſtandene zweite
Lehrerprüfung. Einzelne Provinzialſchulkollegien hatten dieſe Be
dingungen auch bei der Zulaſſung zur Ergänzungs- und Reifeprüfung
geſtellt. Der r at jetzt verfügt, daß dieſe Prüfungen ſchon
bor der e Lehrerprüfung und vhne Rückſicht auf die bisherige
Lehrkätigkeit abgelegt werden können.

Ausbildung von Wochen ſlegerinnen. Um einem großen Be
dürfnis im ſüdlichen Teil der Provinz Sachſen abzuhelfen, hat ſich
die Probinzialverwaltung entſchloſſen, in ihrer Landesfrauenklinik zuErfurt Lehrgänge für Wochenpflege wieder einzuführen. Der erſte

dieſer viermnonatigen d für Wochenpflegeſchülerinnen beginnt
am l n ſt d. Js. Die Ausbildungskoſten betragen einſchließlich
der Koſten für Verpflegung und Unterkunft 120 Mark. Meldungen
ſind unker Beibringung eines kreisärztlichen Zeugniſſes über die Taug-
lichkeit, eines polizeilichen Führungsatteſtes und eines ſelbſtverfaßten
und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes an die Oberin der Landesfrauen
klinik zu Erfurt zu richten.

Gegen den Schulabban anf dem Lande. Der Vorſtand des
Landbundes der Provinz Sachſen hat ſchärfſten Proteſt gegen den
Abbau der n e auf dem Lande eingelegt. Gemiſchte Kom
miſſionen von Lehrern und Landwirten ſollen zu dieſeyt Zwecke bei
den maßgebenden Regierungsſtellen vorſtellig werden. Der Vorſtand
hat an alle in Betracht kommende Stellen eine Eingabe gerichtet,in welcher gegen jeden Schulabbau auf dem Lande Einſpruch erhoben

wird, da die Landbevölkerung ſchon durch die el e
gegenüber der ſtädtiſchen Bevölkerung ſtark beeinträchtigt ſei. Wenn
man produktionsfördernd wirken wolle, müſſe die Landſchule nicht ab
gebhaut, ſondern den Anforderungen der jetzigen Zeit entſprechend aus
gebaut werden.

Die Vereinfachung bei den Juſtizbehärden. Die Vorſchriftenzur Vereinfachung und Veſchleumang des Geſchäftsverkehrs bei den

Juſtizbehörden hat legt der Juſtizminiſter neu zuſammengefaßt. Die
Vollziehüngsbefügnis der Kanzlei erſtreckt c nicht auf Schreiben, die
für den Gang des Verfahrens weſentliche Erklärungen im Zivpilprozeſſe,Strafprozeſſe und in der freiwilligen Gerichſsbartet enthalten. Da

gegen kann die Erledigung des ſogen. kleineren Schreibwerkes dem Vor
ſtand der Behörde der Kanzlei ganz vder teilweiſe übertragen werden.
Mit der Unterſchrift und mit der Gegenzeichnung übernehmen die
Kanzleikäfte die volle Verantwortung.

Uber die Aushändigung von Wertheiefen, Paketen, Poſt und
Zahlungs anweiſungen an unbekannte Empfänger war bisher beſtimmt
daß ſich der Empfänger durch genügende Ausweispapiere und dur
das Zeugnis einer bekannten, vertrauenswürdigen und n
Perſon auszuweiſen hatte. Bei Einſchreibeſendungen und bei
ſendungen, Poſt und Zahlungs anweiſungen bis 200 Rentenmark ge
nügte es, wenn der Empfänger ein e e vorzeigen
oder einen Zeugen ſtellen konnte. Dieſe Ferne en ſind dahin
geändert worden, daß allgemein, alſo auch bei Wertſendungen,
Poſt und Zahlungsanweiſungen über höhere Beträge nur n
i Ausweiſen gefordert wird, alſo entweder

ein vollgültiges Ausweispabier oder das Zeugnis einer bekannten
vertrauenswürdigen und zahlungsfähigen Perſon. Als vollgültige
Ausweispapiere gelten außer der Poſtausweiskarte nur ſolche von Be
den für beſtimmte Perſonen Da apiere, die eine Perſonen
beſchreibung, ein beglaubigtes Lichtbild und die eigenhändige Untera des Jnhabers tragen. Die Beſtimmungen nd beſonders für

erſonen, die auf Reiſen ſind, ſehr wichtig
Auf dem Wochenmarkt am Sonnabend herrſchte reges Leben

und Treiben re hatten ſich Käufer wie Verkäufer eingefunden
Das Angebot beſtand in Fiſch-, Fleiſch und in Butter,Eier, Käſe, Gemüſe (reichlich Blumenkohl), Apfel 7 Zitronen,
Ipfeln, Seifen- und Kurzwaren. Der Ferkelmarkt iſt noch immer
für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Die Schweſternſchaft Merſeburg der Orbens gemeinſchaft jung
deutſcher Schweſternſchaften hatte am n abend zu einem Deutſchen

einer von den beiden

Abend eingeladen und konnte eine ſtattliche Gäſteſchar willkommen
heißen. Entſprechend dem Titel war der Abend auf ernſte patriotiſche
Kundgebungen eingeſtellt. Die Ter hielt die Statthalterin der
Ordensgemeinſchaft Kloſtermüller aus Herford. Jhre „Deutſchen
Worte“ ſollten ein e zur Selbſtbeſtnnung, zur Einigkeit ſein
Das Leiden unſerer rheiniſch- weſtfäliſchen Schweſtern und Brüder
ſollte uns zu einem eingen Ganzen verſchmelzen, ob e ob alt, obarm, ob reich. Die Anſprache klang in einem „Treu c allewege“
aus. Die Rede war umrahmt von militäriſchen Weiſen einer Zu
geleiteten Kapelle, gemeinſamen Liedern, Anſprachen und Gedicht.
byrträgen. Großen Beifall erzielte das Spiel der Schweſternſchaſ
„Germanias Befreiung“. Erſt ſpät erreichte die vaterländiſche Kund
gebung ihr Ende.

Verein für Nationalſtenographie. Unter unparteiiſcher Leitung
fand am Sonntag das erſte Wettſchreiben des hieſigen Vereins für
Nationalſtenographie ſtatt, zu dem auch einige Vereine der Umgebung
eladen waren. Es wurden folgende Preiſe erzielt (in Geſchwindig

keiten pro Minute): 220 Silben ein 1. Preis, 200 Silben zwei T.
160 Silben ein ein 2, 140 Silben ein 1, 100 Silben zwei 1.89 Silben ein 2, 70 Silben ein ein 2, 60 Silben drei 50
Silben ein 1., ein 2., desgleichen verſchiedene lobende Erwähnungen.
Beſonders hervorzuheben iſt, daß 5 teilnehmende deine dieerſt vor knapp Halbjahresfriſt ſich der nationalſtenographiſchen Sache
zuwandten, ſämflich Preiſe in den Geſchwindigkeiten 50— 80 Silben
erhielten. Am Donnerstag beginnt, wie aus dem Anzeigenteil erſicht
lich, ein neuer Anfängerkürſus in dieſem Syſtem.

Der Verein der Vogtländer veranſtaltete am Sonnabend abend

genſtum-Omd“ zuz welchem ſich zahlreiche Mitglieder und Gäſte ein
gefunden hatken. Die Vogtländer waren in ihrer althiſtoriſchen Weber-
tracht („Zipfelsgörktracht“) erſchienen, welche dem Feſte ein beſonders
buntes Gepräge gaben. Der n begrüßte die Anweſenden und
wies ſie auf die Bedeutung des Abends hin. Durch die ſchlechten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus ihrer Heimat geriſſen, wollen die
Vogtländer auch hier in ihrem neuen
Sikken und Gebräuchen feſthalten. Denn nur durch das Feſthalten
an der alten deutſchen Treue, an den alten Tugenden und Gebräuchen
unſerer Vorfahren könne unſer geprüftes deutſches Vaterland, ins
beſondere unſer Vogtland wieder zur Blüte kommen. Er forderte alle
Anweſenden auf daß jeder ſein Teil dazu beitrage, daß dieſe Zeit
bald wieder komme. Allgemeiner Beifall lohnte dieſe Ausführungen
Großen Anklang fand das Lied „Mein Vogtland iſt ſo wunderſchön“,
vorgetragen von Vereinsmitgliedern in vogtländiſcher Mundart, ebenſo
der Vorkag „Der Vogelſteller von Auerbach“. Ein hieſiger Geſang
verein trug mehrere Chorlieder und ein Quartett vor, welche neben
nen gemütlichen Tänzchen zur Verſchönerung des Abends beifrugen
et a der Vogtländer aber kann auf das Gelingen des e
ſtolz ſein.

Aivoli- Theater. Bismarcks Entlaſſung gehört zu den Dramen,
die in Berlin, Hamburg, Leipzig, Breslau und allen deuſſchen Groß
ſtädten ſtets ausverkaufte Häuſer machten und ſo dürfte ſich auch hier
ein zahlreiches Publikum einfinden zumal der hohen Koſten wegen
nur digſe eine Aufführung heute, Montag, ſtaftfinden kann. Karten

nd im Tivoli zu haben. S
m

Donnerstag 75 Uhr: Be Wildente“.

agdeburg werden die näheren

in dem feſtlich geſchmückent Saal der „Guten Quelle einen „Hut-

Wirkungskreiſe an ihren alten
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Nr. 47. Merſeburger Korreſpondent. Montag den 25. Februar 1924. Seike 3.

Stiftungsfeſt der Mexrſeburger Rudergeſellſchaft. Jn den
ſchönen Räumen des Neuen Schützenhauſes feierte die Merſeburger
Rüdergeſellſchaft am Sonntag abend das Stiftungsfeſt. Der Konzertteil
wurde in exakter Weiſe durchgeführt und in ihm Gutes geboten

Beſonderen Anklang fand Boildieus Ouvertüre zur „Weißen Dame
und die Fantaſie Erinnerung an Wagners Tannhäuſer“ pon Hamm.
Lebhafter Beifall, dankte der vorzüglichen Kapelle Das Luſtſpiel Der
zerbrochene Krug“ von Heinrich von Kleiſt fand eine gelungene Wieder
abe und löſte große Heiterkeit aus Den Abſchluß des feſtlichen
ages bildete ein Ball

Ein neuer Taſchenfahrplan für den Direktionsbezirk Halle iſt
erſchienen und für 20 Goldpfennige am Fahrkartenſchalter zu haben.

Für die Volksſpeiſung.
wurden dem Wohlfahrisamt weitere hochherzige Spenden überwieſen:
Riſchmühle Zir. Graupen, Zir Gries Ztr. Mehl. Ungen

Ztr. Mehl. Ugen. 10 Mark. Ungen. 3 Erbſen. Ungen.
550 Mark. Ungen. 10 Mark. Ungen. 5 Mark

Und für ortsarme Leute
Ungen. 100 Mark. Ungen. 5,10 Mark. Ungen. 5,20 Mark. Ungen.1,80 Mark. Ungen. 4 Mark

kine Pitundneting in Merſeburg
ie eine Anzeige in unſerer Sonnabend Ausgabe bekanntgab,

veranſtaltet der PfälzerWaldverein am Donnerstag abend ein Konzert
zum Beſten der Pfalzſpende, zu dem alle Kreiſe der Einwohnerſchaft
eingeladen werden. Jhre r an der künſtleriſchen Aus
geſtaltung des Abends haben zugeſagt: der Philharmoniſche Orcheſter

verein, Frau Landesrat Bothe und Lehrer Fritz Buſch. Zum Schluſſe
des Programms kommen 40 Lichtbilder „Nottage der Pfalz in Ver
er und Gegenwart“ zur Vorführung, die kurz erläutert werden.

er Vorverkauf der Eintrittskarten hat bei Goldſchmied Rath, Hürſch
nermeiſter Köppe und Firma TiſcherNeuröſſen begonnen. Da ein
volles Haus zu erwarten iſt, empfiehlt es ſich, Eintrittskarten recht
zeitig zu löſen.

Wetterwarte.
V. W. am 26. 2. (Dienstag): Zeitweiſe trüb, Temperatur um Null,

visweilen Schnee. Später aufheiternd und etwas kalter Am 27. 2.
de Etwas kälter, zeitweiſe aufheiternd, nachher wieder ge
linder, wolkiger, ſtrichweiſe etwas Schnee.

Mücheln und Amgegend.
S Mücheln, 25. Febr. Nach einer Zeitungsmeldung aus Freyburg

a. U. beabſichtigt der Juſtizminiſter, zum I. April d. J. die Amts
e in Naumburg a S. in eine hauptamtliche umzuwandeln
und ihr die nebenamtlichen Amtsanwaltgeſchäfte von Freyburg,
Mücheln, Querfurt, Cölleda und Heldrungen zuzulegen. Mit
der Verwaltung der hauptamtlichen Amtsanwaltsſtelle wird voraus
ichtlich ein geprüfter Amtsanwaltsanwärter beauftragt werden. Die
reyburger Amtsanwaltſchaft wird alſo aufgehoben werden. Bei

der vorzüglichen Verbindung unſerer Stadt mit Merſeburg wäre es
re die nebenamtlichen Amtsanwaltsgeſchäſte von

ücheln in Merſeburg mit, verwaltet würden. Vielleicht unter
nimmt unſere Stadtverwaltung in dieſem Sinne Schritte bei dem
Juſtizminiſter.

S Lützen 25. Febr. In der Nacht zum 22. d. M. iſt im Hauſedes Rektor Tüngrler, Starſiedelerſtraße, ein Diebſtahl verübt
worden. Geſtohlen wurden ein en und Fleiſchwaren

evon 200 A. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Ven-Röſſen und 3weckverbands- Gemeinden
X NeuRöſſen, 25. Febr. Der SenffefG eor gi- Abend, der

wegen Erkrankung des Künſtlers ausfallen mußte, findet am Dienstag
den 4 März, ſtatt. Die Karten behalten ihre Gültigkeit.

X Spergau, er e re Abend des Allgemeinen
Turnvereins. Ver luſtige Abend beſtand darin, daß einer ein
Keuplet „Fünf Minuten“ ſang (ob der Winter nun bald vorbei ſein

Wird es iſt verflucht kalt), daß Frau Klatſchmeler die Geheimniſſe
des Dorfes mit der unermüdlichen Dauer eines Grammophons ent

xollt (ihr, armen Spergauer Mädchen Kein Teufel wird euren
Ruhm mehr retten können), daß einer mit einer Horde Weiber an der
Leine Variets vorführte (Mokto: Gehſt du zum Weibe, vergiß die
Peitſche nicht oder ou est la kamme?), daß weiterhin zwei auf
traten, die im Lügen zu übertrumpfen ſuchten (Der kleine Lügner:
„Als ich in Amerika war, mußte ich in mein Zimmer drei Stunden
mit dem Schnellzug hochfahren.“ Der große Lügner; „Wenn ich meine
Gabel aus dem Fenſter warf, kam der Stiel unten verfault an
Oder: die neue Wurſtmaſchine. Der erſte Lügner ſteckt die Sau
hinein und die Würſte kommen heraus. Der zweite ſteckt die Würſte

inein und die Sau kommt heraus. Und ſo weiter, daß turneriſche
bungen vorgeführt wurden (die ſehr gut waren, wie z. B. die Hecht

ſprünge über das Pferd), daß ein Muskelmenſch nach der Muſik eines
Steptanzes wie Maſchinengewehrfeuer raſſelte, (nach dem Spergauer
Wurſtblatt werden morgen viel Gurken und Heringe gekauft werden.
Gut Heil!), daß der billige Jakob ſeine Ware an die Leute brüllte,
und daß dazwiſchen luſtig getanzt wurde. Und das ſoll das Schönſte
geweſen ſein. M.

Vom Van des Weltalls und vom Werden der Welten.
Lichtbildervortrag von Bruno Bürgel in Roſſen.

Nach der Predigt von der Erhabenheit und Würde des Alls, die
einen tief durchſtrömte wie die Muſik eines Cellos, irrte man nach
denklich umher: was heißt es, daß man heute mit der Straßenbahn
nach Hauſe fahren muß, was heißt es, daß man noch Abendbrot ver
zehrt, was heißt es, daß man morgen früh aufſtehen wird, was wird
dein Leben jemals bedeuten? Wird es heißen, wie bei ſo vielen,
froſtigen Menſchen: Er wurde geboren, nahm ein Weib und ſtarb
Wie nichtig und nichts iſt doch alles, ſelbſt die Erde, die nur eine
„Schneeflocke im Schneegeſtöber“ iſt! Trunken von der Zahlloſigkert
der 500 Millionen Sonnen in der Milchſtraße, von den geheimnis-
vollen, unvorſtellbaren Tiefen des Raumes, in dem Sterne in 60 000
Lichtjahren Entfernung von unſerem Stäubchen Erde ſchweben, man
ſtelle ſich 60000 Lichtjahre vor, 1 Sekunde gleich 900 000 Kilometer,
1 Minut gleich ſoviel, 1 Stunde, ein Monat, ein Jahr, und, o ihr
majeſtätiſch ſprühenden Sterne, ſechzigtauſend Lichtjahre, es durchglüht
einen der Schmerz und Jubel des Daſeins Herr, mein Herr, wie

drückt dich das alles nieder, wie höhnt dich die Enge dieſer Erde, wie
findeſt du alles ſo häßlich, Herr, mein Herr, wie packt dich der mäch-
tige Sturmwind und jagt dich durch das All in die Spiralen derWelten in die kosmjſchen Nebel der werdenden Welten, Herr mein

Herr, wie erhebt es ich Gottes Schöpöfung zu durchjagen im rieſigen
Temvo der Phantaſie, ihm immer näher

Herr, mein Herr, wenn dein Rhhimus auch nur ein verſchollenes
Lied ein Pachhall des Dageweſenen, des Enftäuſchten und Bitteren
iſt, dieſer Gedankenflug iſt die gewaltige Orcheſtermuſik des menſchlichen
Geiſtes, der Sie, lieber Herr Bürgel, die Bahn von der Mietskaſerne
bis zum fernſten Sterne wandern ließ; eine eiſerne Tatſache, eine
flammende Erfüllung kühnſter Phantaſie.

Der Zeiger ſchleicht über die Fünf, draußen ſchweben leichte Nebel
um die Bogenlampe beglückter atme ich die Freundlichkeit und Wärme
des Zimmers und ich erinnere mich, daß ich nun einmal wieder trunken
und der Recenſeur in mir tot war. O ſeliger Rauſch! Und mir fallen
die Worte ein Aber wenn ich ein Herr wäre und hätte einen Hut
und eine Uhr und ein Augenglas und könnte vornehm reden, ich
wollte ſchon tugendhaft ſein. Es muß was ſchönes ſein um die
Tugend, Herr Hauptmann, aber ich hin ein armer Kerl Mo.

Bürgels Werke.
Von Brunv H. Bürgel, dem Boölſche der Aſtronomie“, ſind bis

jetzt ſteben Werke im Verlage Ullſtein-Berlin erſchienen, die ein um
faſſendes Bild geben vom Werdegang der Weltanſchauung und dem
einen Menſchentum dieſes Gelehrten. Sein Hauptwerk Aus fernen
Welten“ iſt eine volkstümliche Himmerlskunde, die in ſchwungvoller
Sprache und dichteriſcher Schau ein gllen verſfändliches wunderbares
Gemälde von den Sternenwelten eytwirft, wie ſie ſich im Lichte unſerer
modernen Forſchung enträtſeln. Am bekannteſten und verbreitetſten
iſt die kleine Schrift Vom Arbeiter zum Aſtronomen“, die Bürgels
Lebensgeſchichte enthält. Bücher der ſtillen Einkehr, des Beſinnens
und Atemholens ſind die zwei Werke Menſchen untereinander“ (Ein
Führer auf der Pilgerreiſe des Lebens) und „Jm Garten Gottes“
(Wandertage und Plauderſtunden eines Naturfreundes). DadDs Gebiet
phaptaſtiſcher, utoviſcher Ezählerkunſt wird in den Seltſamen Ge
ſchichten des Dr. Uhlebuhle Natur piſſenſchafliche Machen) und in
dem Buch „Der Stern von Afrika“ (Eine Reiſe ins Weltall) geſtreift.

d

im Werte

Am Elſter- Saale Kanal
Am Sonnabend fand im Reichsverkehrsminiſterium in Berlin

unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs im Verkehrsminiſterium (Waſſer
ſtraßen) Dr. Krone in Anweſenheit von Verkretern der preußiſchen
Finanz, Landwirtſchafts- und Handelsminiſterien und der anhaltiſchen
und ſächſiſchen Regierungen eine Beratung über den Stand des Elſter-
SaaleKanalBaues und der Saaleregulierung ſtatt. Außer den Ver
tretern der beteiligten Verbände waren eine Reihe von Städten, z.
B. Bernburg, Barby, vertreten. Für die Stadt Merſeburg,
die doch im höchſten Grade an der Vollendung der Waſſerſtraßen
pläne intereſſiert iſt, nahm Oberbürgermeiſter Hertzog an
der Beſprechung teil. Die Handelskammer Leipzig hatte gleich
falls ein Mitglied delegiert.

Die Jntereſſenvertretungen für den Elſter-Saale-Kanal von Leip
zig bis Creypau einerſeits und die Saalekanaliſierung von Creypau
bis Barby andererſeits hielten Vortrag über den jetzigen Stand der
Sache zwecks Unterrichtung der Miniſterien und Vertreter der be
teiligten Länder für die ſpäteren Verhandlungen und baten um Unter
ſtüßung der Angelegenheit durch das Reich. Beſtimmte Zuſagen
könnten natürlich nicht gemacht werden. Ein Vertreter der Braun
kohlenJnduſtrie erklärte, daß der BraunkohlenBergbau kein größeres
Intereſſe an den Waſſerſtraßenplänen habe, da die Braunkohle eine
doppelte Umladung nicht vertrage. Demgegenüber erklärte Ober
bürgermeiſter Hertzog, daß es nicht darauf ankomme, daß alles von
hier forttransportiert würde, ſondern daß ſich die Jnduſtrie, angezogen
durch gute Transportwege, im Herzen Mitteldeutſchlands in geſchützter
Lage in ev. künftigen Kriegen niederlaſſe. Dann käme weder Waſſer
noch Bahnfracht für die Braunkohle in Frage, ſondern ſie könne an
Ort und Stelle verwertet werden. Es wurde auf die Notwendigkeit
der Beſchleunigung der endgültigen Projektierung der Waſſerſtraßen
hingewieſen, damit mit den Arbeiten bald angefangen werden könnte
Staatsſekretär Dr. Krone erkannte an, daß der Bau durchaus för
derungswert ſei. Soweit es im Rahmen des Reiches möglich ſei,
würde es dem Projekt günſtig gegenüberſtehen, wenn die Finanzierungs
frage gelöſt ſei.

e den Mittellandkanal

Zweiter Vortrag des Herrn Bruno Vürgel in Röſſen:
Die Entwicklung der Erde und des Jrdiſchen.

Wie kaum ein zweiter verſteht es Brunv Bürgel, die ſchwierigſten
Probleme an das Publikum heranzubringen: durch einfache, klare
Vortragsweiſe und durch viele bergleichende Bilder aus dem ewöhn
lichen Leben. Wiſſenſchaftlich Neues brachte der heutige Sortrag
kaum. Von der Urzeit der Erde, von den früheſten Lebeweſen, über
die Triſobiten des Kambriums, die Saurier und den Archaeopterix
der Juraformation und den Jauanodon der Kreidezeit An führte
er ſeinen Vortrag zum Neandertalmenſchen und ließlich zum
heutigen Auch über die weitere Entwicklung der Erde beſteht kein
Zweifel. Genau wie über alles Jrdiſche gilt auch für die Erde das
unerbittliche Naturgeſetz vom Werden und Vergehen. Der Mars und
der Mond zeigen uns die weitere Entwicklung der Erde an: Abnahme
der Luft und des Waſſers, ſo beim Mars, bis zum völligen Ver
ſchwinden dieſer beiden „Elemente“, ſo beim Monde. Die ungeheuere
Tragik, daß glles, was der Menſch an Hultur und Ziviliſation, an
Kunſt und Wiſſenſchaft und Technik geſchaffen hat, daß von den
Kämpfen, die ſeit Jahrtauſenden in den Herzen der Menſchen getobt
haben, nichts übrig ſein wird, ſtimmt peſſimiſtiſch. Damit rührt
Bürgel an Fragen, zu denen jeder Menſch einmal irgendwie Stellung
nehmen muß. Charakteriſtiſch iſt die mehrmalige Zitierung von
folgenden Goetheworten:

Nach ewigen, ehernen,
Großen Geſetzen
Müſſen wir alle
Unſeres Daſeins

h Kreiſe vollenden.Mit einem Hymnus auf den menſchlichen dſt der die Geſetze
des Als erforſcht, der die Unendlichkeit und Ewigkeit durchjagt, mit
der Gewißheit, daß Leben und Tod nur irdiſche Begriffe ſind daß
das Leben fortdauert, wenn auch in anderen Formen, ſchloß Bruno
Bürgel ſeinen Vortrag.

Hell erſtrahlte der Himmel, erleuchtet von dem Meer des Lichtes
das Meer der Gedanken begleitete der Wind. Dank ſei dem Bildungs-
ausſchuß für die beiden Abende, noch mehr Dank aber Bürgel, daß
er ſich nicht von dem höchſten Tier, dem Wenſchen, abgeſchieden hat,
ſondern daß er ein Lichtträger geworden iſt. h.

Volkswirtſchaftliches.
Beſchränkte Deviſenzuteilnngen,

Amt Berliner Deviſenmarkt iſt am Sonnabend das Verhältnis von
Angebot und Nachfrage gegen Freitag ziemlich unverändert geblieben.
Auf die Hauptvaluten, Holland, London und Newyork, ſowie auf
Paris, e und Prag, wurden je 8, auf Wien 50, auf die übrigen
Nebenvaluten durchweg 5 Prozent zugeleilt. Die amtlichen Kurſe für
ausländiſche Zahlungsmittel zeigten, ſoweit ſie verändert wurden, leichte
Abſchwächungen. So wurden Holland um 5, Chriſtiania um 2, Kopen
hagen um 4, London um 50 Milliarden im Mittelkurs herabgeſetzt.
Dieſe Verſchiebung hängt mit der Befeſtigung der Mark im
Auslande zuſammen. Die Mark kommt aus London mit 19 nach
192, aus Amſterdam mit 0,61 nach 058 aus Zürich mit 1,80 nach
1.29. Jn Newyork fand aus Anlaß des Geburtstages von George
Waſhington keine Börſe ſtatt. Der amtliche Kurs für den franzö
ſchen Franken blieb mit Rückſicht auf die leicht befeſtigte
Tendenz der franzöſiſchen Valuta unverändert. Der Franken weiſt
an den inkernationalen Börſen eine geringe Aufbeſſerung auf. Er
kommt aus London mit 100,95 nach 101,45, aus Amſterdam mit 11,42
aus Zürich mit 2450 nach 2105. Das engliſche Pfund koſtet in Paris
augenblicklich 100,26 nach 102 70 Franken.

Doöllarſchatzanweifungen lauten geſtrichen Geld, Gold
anleihe unverändert 42 Billionen bezahlt.

Berliner Produktenbörſe vom 23. Febr.
Weizen, märk. 163 169; meckl. 160 165 Roggen, märk. 133 138;

pomm. 128- 138. Braugerſte 160 176. Futtergerſte 140 159. Hafer
märk. 108 1145 pomm. 104 110; weſtpr. 100 104. Weizenmeh!
70 Proz. De 2525 2700. Roggenmehl, 70 Proz. D. 21,75
bis 2375. Weizenkleie 850 Roggenkleie 7. Raps (1000 Kilo 290 bis
295. Leinſaat (100 Kilo) 415 435. Erbſen, Vikkorig 27 28. Kleine
Speiſeerbſen 17* 19. Futtererbſen 18 14 Peluſchken 12 13. Acker
bohnen 1350 1450. Wicken 135 14. Blaue Lupinen 14,00 14,50.
Gelbe Lupinen 15,00 1650. Seradella 18 14. Ravskuchen 10,60 bis
1980. Leinkuchen 2122 Trogenſchnißel 8. Zuckerſchnihel 16 22.
Torfmelaſſe 8. Kartoffelflocken 1640

Berliner Fettbericht vom 23. Februar.
Bütter: Nach vorübergehendem Nachlaſſen der Forderungen vom

Auslande, auf deſſen Lieferungen der Markt infolge der mangelhaften
Anfuhr ſeitens des Jnlandes angewieſen iſt, zogen die Preiſe begen

Dnemark forderte 5,90 Hronen für das
Am deutſchen Markte blieben die Nollerungen unverändert

Ende der Woche wieder an
Kilogramm.

Verkehrsmittel.

mit 1,80 GM.

Bergw. Akt. u. Kuxe.

Riebeck Montanwerke 70
WerſchenWeißenfelſer 98

in Ha
für 50 Kilo in Goldinark frei Bahn oder
n e mittlere
um

flocken, mittel, 18; Weigengrieß 18,50. Kartoffelme
nudeln in Papierſäcken 22,75; Maccaroni aus Hartgrieß,

Erbſen I 21,26; do. II 18,
Heller 42.

in Säcken 82;
Kiup Carab. 88 Ringäpfel, prime, evaporated 100;
ausgewogen 152; do bittere, ausgewogen 185.

Santos, roh 194; dos geröſtet 258;
röſtete Gerſte 17.

ſortierte
Deutſche, ſortierte 7/800er 62.

„Fuchſel, können Sie belgiſche“
ging er mit nach Brüſſel

9al Wollen
wirtſchaftliche Bedeutung feſtſteht. Die Erreichung dieſes Zieles auf
dem Wege einer gemiſchkwirtſchaftlichen Drganiſation
u ſich der im Dezember v. J. neugegründete Elſtere Sgale-
Kanagal- Verein in Leipzig vorgenommen in Verbindung mit dem
Ausſchuß für die Sagle- Kanaliſterung und der in Halle innerhalb desen ralen ſonſſes halleſcher Unternehmerver-
Hände gebildeten Kommiſſion für die Durchführung der Saale
Regulierung.

Der geſamte Geldbedarf iſt in zwei Vermögensgruppen
zu teilen? Jn das Baukapital für Kanal, Regulierung, Häfen ünd
Geländeerwerb, Faltoren, aus denen gleichmäßige laufende Einnahmen
in der Zukunft flleßen und die die Grundlage für eine zu breiter Zeich
nung aufgelegten Anleihe bietet. Danſeben ſteht das ümlaufende
Bekriebskapital, das durch Hergusgabe von Aktien aufzubringen
iſt und der Gründung der gemiſchtwirlſchaftlichen Organiſativn und
ihrer Betätigung dient und die Körperſchaft trägt, welche den Waſſer
weg, die Häfen uſw. baut, die Anleihe auſbringt und das Gelände er
ſchließt. Das Reich muß die Gewährleiſtung der Verzinſung und Til
güng der Anleihen übernehmen und die Vermittlung gleicher Gewähr
leiſtung durch die Länder zur Erlangung der Mündelſicherheit dieſer
Anleihe übernehmen. Für das ganze Finanzgebahren wird die Hin
zuziehung von Emiſſtonsbanken unerläßlich ſein. Wenn das Reich die
geſchilderken Forderungen erfüllt, ſo iſt ohne weiteres eine Garantie für
die Riſikoübernahme der Kreſſe, die die privat wirtſchaftliche Löſung der
Aufgabe auf ſich nehmen wollen, gegeben Die Rentabilität des
die angegebenen Einnahmequellen ſeiner Aus veriung zugeſichert werden.

Endlich muß noch eine ganz beſondere Forderung erhoben werden,
die den Kanglbau und die Saale Regulierung gerade im jetzigen
Augenblick außerordentlicher Arbeitsloſigkeit gebieteriſch ver
langt. Das Reich muß die Anerkennung der zu gründenden Organi
ſation als gemeitnützige Trägerin des Verſahrens bei Notſtands
arbeiten, die unter Verwendung von Erwerbsloſen ausgeführt werden
verwitteln. Die Vermittlung der Bereitſtellung der nachdrücklichſten
Unterſtützung und der Gewährung der geſetlich jeweils höchſterreich
baxen Förderungsbeiträge hierfür aus öffentlichen Mitteln iſt eben
falls vom Reich zu fordern. Vor allen Dingen muß für eine der
artige Notſtandsarbeit gefordert werden, daß die auf entſprechendem
Umkreis entfallenden Förderungsbeiträge guf dieſes eine Unternehmen
konzentriert werden zur Erlangung des größtmöglichſten Verbilligungs
und Nutzeffektes bei ihm unter Anſetzung aller hierbei irgend brauch
bar verwendbaren Arbeitskräfte. Die bisher geübte Erwerbsloſen-
e mit der für den wirklich Arbeitswilligen zum Teil nieder

rückenden Beſchäftigung bedeutet eine Verzettelung der Kräfte. Daher
darf die große volkswirtſchaftliche Aufgabe der Schaffung einer groß
ügigen Notſtandsarbeit wie der vorliegenden nicht außer Acht gelaſſen werden. Mit der Jnangriffnahme des gedachten Bauvorhabens

wird das Heer der Arbeitsloſen wieder in ein Heer Beſchäftigter ver
wandelt, wobei auch moraliſche Momente eine Rolle ſpielen. Dieſer
Geſichtspunkt allein ſchon rechtfertigt die ſofortige Jnangriffnahme des
Projektes, darüber hinaus aber ſoll nicht vergeſſen werden, daß es
auch gilt, ein großes nationales Werk zu ſchaffen. Die Wieder
belebung des deutſchen Handels lenkt automatiſch zwingend den Blick
auf die Verkehrspolitik, die wohl kaum eine beſſere Förderung er
fahren kann, als durch Schaffung neuer Verkehrswege, ganz beſonders
aber Waſſerſtraßen, als dem für die Maſſenbeförderung billigſtem

r I. Qualität. Margarine: Bei unveränderten
Preiſen wickelte ſich das Geſchäft ruhig ab. Schmalz Die Marktlage
wies keinerlei Veränderung auf, der Konſum zeigte ruhigen Verlauf.
Da auch von den Märkten keine Veränderungen Vier
werden, blieben die Preiſe unverändert. Die ſehr keine W
zuteilung machte ſich wegen des e n Bedarfs wenig bem
Speck: Das Geſchäft verlief luſtlos bei unveränderten en.

Halleſche Börſe vom 23 Febrnar 1924
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.
Eilenb. Katt.Manuf. 29 Jm Freiverkehr geBank u. Verſich. Akt. r e 3 nannte Kurſe.

dar Ceret e Weg o do. Vorzugs Aktien Api (Petrol.Jnd.) 6,
Gewerbe u. Handelsb 0,50 Glaugziger Zuckerf. 30,0 Sernbarg e aginſhlen
Landeredit- Bank 0,75 Halleſche aſchinenf. 26,75 Taeſe urg re
Zörbiger Bankverein 040 Halleſche Röhrenw. s aeſar U. 8Jdung Feuerverſich. 8,0 Heckert- Glas 8 1Hul. Röhrenw., f. Ake

Hildebrand Mühlenw. 8,0 Hanf ImportMoeis Jahr

Gebr. Jentzſch
Kaiſerbad Schmiedeb.
Wilhelm Kathe 5
Körbisdorfer 5

Kaliw. Krügershallliner n
Lindner, ſunge AktMansfeld Weg

alle. fännerſchaft 24rehl. ges
1

25
raunkohlen 81

C

135
3,

Gottfried Lindner 1

Zuckerf.Bruckdorf- Nietleben gyffhäuſerhütte 8 Vertland erneut e
o G. Veſter, SpeditionJnduſtrie-Aktien. Schraplauer Kalkw. 2,5

Ammend. Papierf. 9,0 Wegelin u. Hübner 9,6Zimmerm. Co., Akt.
Cröllw. S el 13,0 en Maſchinenf. Hildebr. Mw., ſ. Akt.
Cönnerner Malzf. 45 zuckerraffinerie Halle 29 CEröllw. Papf..

(Gllles in Bil lionen Prozent.)

Bezugspreiſe des Kleinhandels.
l i von der amtlichen LebensmittelNotierungskommiſſton

le am Freitag, den 22. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich
Haus Halle in Original

Qualitäten; im Auspack erhöhen ſich die Preiſe
roz.

Mühlenfabrikate: erloſe,
Bohnen, ungariſche Mittel 25,50, Viktoria

inſen ruſſ. kleine Mittel 88; do. große

Peis: Burma II 19; Bruch, grob 16.
Früchte: Pflaumen, bosn, 95/100er, in Kiſten 45; do, fränk.

Corinthen 80; Sultaninen extriff. Carab. 85; do.
Mandeln, ſüße

ſchwarz 101; do. weiß, Muntok 185; Pi

Gerſtengraupen, grob, loſe, 18;
h 1860

Hülſenfrüchte

Gewürze:- Pfeffer,
ment, Jam. 77; Canehl, ganz, 220; Kümmel, holl. 145; Zimmt, gem. 123.

255; do. geröſtet 342; prime
ochf. Coſta Rica, roh 290; ge

Speiſeöl in 15-Kilo-Kannen 69; S chmalz, amerikaniſches

Kaffee prima Guatemala,

7250; Zu cker, inländ. Melis 40; Kunſthonig 42; Corned-
beef, à Kiſte S 12 Doſen à 6 Pfd., engl. 89,50.

Tee Souchong, loſe, in Kiſten 316; Ceylon, loſe, in Kiſten 462.
Heringe per Tonne: Norweger, 7/800er, in Tonne 30;

Holländer, 7/800er, 65; Yarmouthmatfulls, 7/800er, 66

Vermiſchte Nachrichten.

Elsnot!
Kiel, 23. Febr. (WTB.) Auf der hieſigen Marineſtation ſind

Tneut funkentelegrapihſche Notſignale in ſchwerer Eisnot befindlicher
Schiffe aus der weſtlichen Oſtſee eingelaufen. Dis Linienſchiff Braun
wo iſt wieder in See gegangen

Eine neue Sprache Als Kronprinz Rudolf von Oeſterreich ſich
mit der belgiſchen Prinzeſſin Stefani verlobte, unternahm der Wiener
Männergeſangberein eine
braut ein Ständchen zu bringen.
ßen Wiener Blaltes war

en und ſo trat

Fahrt nach Brüſſel, um der Kronprinzen
r Der Verleger eines noch heute gro

ſofört entſchloſſen, einen Berichterſtatter mit
er an den jüngſten ſeiner Redakteure, eine

Belmansnakur, heran mit der vertraulichen Frage:
Und da Fuchs bejahen konnte,

iebens würdige

LeitufVerantwortlich: Dr. phil
h und Literatur Franz Gomm für Provinz Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes

Berliner Vertretüng: Walter Aß mus,

nung Franz NRößner.Se gfried Berger für den politiſchen Teil,
und Spork; Kurt „Rößner für den

ſämtlich in M ſeburg.
erlinWilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Rößner in Merſeburg

Anzeigen und Reklameteil,

Hruck und Verlag der Firma Th.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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e rn war be eAnzeigen S e S e e S m e eFür die Aufnahme der Anzeigen e e ean beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keitte Verantwortung über Heute vormittag endete ein ſanfter Tod
nehmen. jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach das arbeitsreiche, aber reichgeſegnete, Leben

Möglichkeit berückſichtigt unſerer lieben Mutter, der

Für die zu unſerer Vermählung dar
gebrachten Glückwünſche und Geſchenke ſagen
wir unſeren herzlichſten Dank.

Robert Wagner und Fran
Gertrud geb. Schimpf.

Merſeburg, im Februar 1924.

haftet Keinehe re tſie auf dem Leibe Durch
ucker's Patent WMedizincl

a wurden die Flechten in
Wochen beſeitigt e Seife

tſt Tauſende wert.Dazu Zuckvoh Ceeme (nicht

Dettend und fetthallig) In allend otheken Droerten und Par
Poexien erbältlich

danken herzlichſt

Rudolf Hauck und Frau
Meta geb. Finkgräfe

F n verw. Frau Schmiedemeiſter4 Sorge h 73 Uhr
entſchlief ſanft nach kurz.,5 ſchwerem Leiden unſere

A gute Mutter, Schweſter
9 Schwieger und Groß-
mutter, Jrau Wiv.

Fr. Horn
geb.

Heute morgen 11 Uhr erlöſte ein ſanfter
Tod meine liebe Jrau, unſer geliebtes, teueres,
unvergeßliches Mülterchen

Frau Clara Heyde
geb. Wagner

Karl Heyde nd Angehbrige

Merſeburg (Riſchmühlſchleuſe),
den 23. Februar 1923

Beerdigung findet Dienstag nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Neumarktfriedhofes aus ſtatt

Beileidsbeſuche dankend abgelehnt

geb. den

in ihrem 86. Jahre.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid
tiefbetrübt an

am mer Cicoerswielee
h Programm vom Dienstag bis Donnerstag.Dies zeigen e aKerfüllt an

Die trauernden
Hinterbliebenen. e

erſeburg und Zwit.
ſchöna, 25. Februar 1924.

d Beerdigung Dienstag
nachm. 4 Uhr von der

e ſtädt. 9

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Eliſabeth und Helene Schaller.

Mexrſeburg, den 24. Februar 1924. oder: e ke än.Ein grosser Zirkus- u Sensations-ilmAſete m dem grössten Kraſtmenschen d. Welt. G Aſttes

Hierzu:

es reren 5 9Wild West-Cowboy- Komödie in 4 Akten
Hier Können Sie eine Stunde allen Kummer und alle Sorgen Vergessen. G

Sie müssen lachen S Anfang 5 und 7 Uhr.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
27. Februar, nachmittags 3 Uhr von der Kapelle

des Stadtfriedhofes aus ſtatt.
en Saanſtee

des Arb. Fiedler; OttoS des Arb. J. Knuſt.

Beerdigt: Frau Gertrud
Elze; Jrau Amanda Fuß

Getauft: inHilde, T. d. Hilfsarb. S Gün
deroth Hildegard, T. des
Arb. Fichter; Gertrud, eine
unehel. T. Getraut:
der Lehrer Wiede mit Frau

geb. Lohrengel.
Beerdigt: die Witwe
Treutſchke; die Witwe
Genthe; der Friſeur Stein
bach; das Kind Heinz
Berndt.

Getauft:

S

nie
Heute morgen 2 Uhr verschied nach Kurzem, schweren Leiden

unser lieber Vater und Schwiegervater,

re ſfaerwalcl- Perern
er Kaufmann uMMBBGÖGEXGMBBBBBEBBBXB:M:B

Donnerstag den 28. ds, Mts., abends punkt 8 Uhr
im „Casino“

XD Er IIIun Sesfem der Saale Spemete.
Außer ersten Kräften des Philharmonischen Orchester-

Vereins haben u. a. noch ihre Mitwirkung 2zugesagt:
Frau Landesrat Bothe,
Herr Fritz Busch.

Eintrittskarten a Mk. I. im Vorverkauf bei Paul
Rath, Goldschmied, Burgstr. 15; Karl Röppe,Rürschnerinstr CGotthardstt. 24; C. Rug. Tischer
Neu-Rössen, Mittelstr. 28.

der Auggchuß für den Pralztag:

Bessert, Stuhlfauth, Serini,Stadtrat. I. Vors. 2. Vors.
IECCcCrPrrEE-Z II Il Il e n

nern h

Neumartkt.
Elfriede, T. des Brauerei
arb. K. Lühr; Heinz, S. des
Rangierers Bällien.

Altenburg Getraut:
der Mechaniker W Schröder
mit Jrau F. geb. Ronniger.
Beerdigt: der Oberſt a. D.
J. W. von Hollink; derS. des Mechanikers OHpiß;

der Arb. P. Schenk.
Junge berufstätige Dame

ſucht möbl.
und leeres Zimmer.
Ang. u. 947 an die Exp. d. Bl.

II

II

DDCrEErEEEE

im eben vollendeten 67. Lebensjahre

tieſbetrauert von den Seinen

Kurt Stürzehecher und Frau er. Sehulat
Herbert Stürzebecher,

Merseburg, den 25. Bebruar 1924.

Dio Beerdigung findet Donnerstag, den 28, Teobruar, nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtlriedhofes aus statt.

Kunſtgewerbehaus

Verkaufsräumeg ß
Ang. u. 941 an die Exp. d. Bl.

Sonnabend abend 10 Uhr entſchlief ſanft
nach längerer Krankheit unſere liebe Mutter,
Schwieger-, Groß und Urgroßmutter

Fran den ScnüzennanChereſe Duett

Tauſchweiſe
6--7 Z.- Wohnung geſucht
geg. herrſch. 5 3.-Wohnung.
Ana. u. 945 a. d. Exp. d. Bl.

[Vodnan

Parterre, 1. Etage u.
ausgeb. Dachgeſch. zu

Täglich ab 6 Dur

KONZERT
Morgen, den 26. Februar 24

r
Groß ſten Vortrag

Wie en 27. Jebr., abends 7 Uhr
ſpricht im „Herzog Ehriſtian“ (oberer Saal

alps eMedizin ollttter SchindlerVolksſſ n und Staatsmed zin

Aerzte und Heilkundige ſind herzlich willkommen

M dergeb. Weiſe Mitwirkungim 84. le Jazzband KapelleJeden abend 8 Uhr
Namens der trauernden Hinterbliebenen Eintritt w chentags 50

Auguſt Vohnſach.
Halle, Naumburg, Groitzſch, Schöningen,
Dürrenberg, Krefeld, Benndorf, den 25. 2. 24.

Am eenteg den
28. d. M, 7 Uhr be

inntim Herzog Chriſtian

m. Zubehör wird frei. g ae a n elH. Schmidt,

rn
J S S SPhat n n Für die vielen Beweiſe herzlichſter

Zu un i n S Teilnhme beim Heimgange unſeres lieben e T
u i el Se 3 7 re dee ſagen wir hierdurch e in er wiedere e herzlichen Dank. eJm Namen aller Hinterbliebenen:

Acker ſof. geſucht. Ang. erb.

an die Geſchäftsſt. des Rechts zu Nprechen.n J Eintritt freil Biocheim. Verein Merſeburg u. UmgMess, Heimadneticenr, Dienstag d. 26. Febr. abds. u. Mital.-Verſamml. Sandü
anwalts Erlecke, Merſeburg.

3000 Mart Se Kiet. 7AuvoliLheater Merſeburg
Dir. Siegfried Deutſche Weimar.

dann ein Burstenstrich,

der e
WWw. Marie Steinbach

geb. Nitzer. e
Merſeburg, den 25. Februar 1924.

Inval üde en
n andere n u.

Häkel Arbeiten werden
S an efertigt
S v Wenn J

erbolen geweſen

eine ar Baden
und Kle e Geſchichte

Die Buch Ausgabe

Verboten geweſen
Beltiebetapital en

Teilhaber, Hypothek. undBaugelder beſchafft: A.
BDieper, Naumburg, S.

S Jägerſtraße 31. pt. Freikuv.
Ein wenig gebrauchter
Liserger Böchennerd

e

unt. 943 an die Exp d. Bl

zu leihen geſucht. Ang. unt

dagegen müſſen die ſeit vorgenanytem Zeitpunkt einge ſpruch des Berliner Kammergerichts freigegeben
zu verkaufen.

frühere Beſchäftigungszeiten benutzt werden. Bei den e

Sahrrad- Tanſch n alten Marken als ungültig beanſtandet werden

S S S 33 n Akt Dr. 1neu, geg. Schweinz.tauſch. geſ. anſtalt mit Gelöſtrafen bis zu 1009 Goldmark geahndet Ein Bühnempiel in 3 Akten von Dr. Emil Ludwig
Vorverkauf im Tioolij Theoter

SGuterh. gr. Kinderwag.

Helgrube Nr. 1, part.

ſo vie ein Paar neue

gGlterhalt. gut. Grunde

zu 15 9 auf 1 Jahr geſucht.

500 Goldmark df I es Berlinerie E e G G P i e ReſidenzEnſemble349 an die Exped. Bl Die am 31. Dezember 1923 außer Kraft getretenen e ſibenzEnf

führten Marken der Lohnklaſſen 1 bis 5 jetzt erforder e 9Hans Ruhe, Dammſtraße. mardemnächſt ſtautfindenden Prüfungen der Beitragasent

Unterlaſſungen der richtigen u rechtzeitigen Marken

Ang. u. 950 an die Exp. d. Bl. werden Nur einmalige Aufführung!
und Klappſportwagen

Ein kleiner faſt neue

ſind preisw. zu verk.

billig zu verhaufen

Sicherheit vorhanden. Ang.

auf Feld gegen hohe Zinſen

o 1fast 9 Nit Beitragsmarken dürſen für 1924 nicht mehr verwendet „Monmtag, den 25 Februat, 8 Uhr, durch Urteil
s Heu Ritter Plan

lichenfalls auch zur nacht räglichen Beitrogsleiſtung für e

SeeDa n richiung mühten die für 1924 eiwa noch verwendeten t InRug unge od. Herren Fah e verwendung kann vom Vorſtand der Landesverſicherungs

J der Plätze: Mark 2, 1,50 1,SBee
zu verkaufen

deiſerner Herd

ſagt die Exped. d. Bl

RenPoſen, Werkſix. 5.

Gr. 85- 52, ſof. zu verk.
Ang. u. 944 an die Exv. d. Bl.

Hwrhboeitgnkoged3 Arbeitspferde
(dar. ein 3jähr. Hengſt, ſchw.
Däne) z. verk Beſ. Sonntags

Röſſen Nr 8.
o
Dec

e naer St traße
Saugſſhweine

e cherben e 7.

Bärtnerei

n

loden- Mänts!. s

aſler Art. m unch billig.

9 rnI Neischergasse 1.

all an
Seilüpter, summ- ne e

in r egregehes- 59ane 3n z Gr

erſcheint Anfang Mär

Geſchmackvoller Einband
mit Umſchlag zeichnung

150 Seiten Text

r und Verlag
n er.

n s Sor m

r e
auf bequeme

Teilzahlung
zu billigen Preiſen.

unsMvbelhaus Halles e raße 58
Il e e

geſucht. Frau Knopf,

Sonnabend, den 28 2. ſt
Zinmermed hen auf dem Wege von Kößtz

ſchen bis Beung

gucht eine lehretolle als

Ang. u. 946 a Exp. d. B
Kaschinenchlozter d. rene,

Neu Röſſen Sorvlas eine geh ANeftasche en.
1 Junge, groß u. kräng,

der Oſtern die Schule verl., worden. Räh i. S. e

T San u D
Lehrſtelle

S niker oder

f. Konfi manden als e
n f Schloſſer e d re S e o ik. Sir 30.

Sonnabend abend in einem
Heſchäft verloren. Gegen
Belohnung abzugeen bei

Bohnfack, Benndorf. e
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und Danz g.
Der Name Danzig iſt verknüpft mit einer der ſtolzeſten

Epochen unſerer Geſchichte, mit jener großen Zeit, in deres unſerem Volke gelang, ganz aus ſich ſelbſt e ohne
Hilfe von Kaiſer und Reich, ſich ſeinen Platz in der
Welt zu ſichern, der nicht ſo leicht mehr überrannt
werden kann. Jm Weſten, in Flandern und in den Rheinlanden
ſeht dieſe Bewegung ein. Karl der Große Faßt die deutſchen
Slämme bis an die Elbe und Saale zuſammen. Nun kann die Er
pberung des ſeit der Völkerwanderung von Slawen beſetzten Gebietes
öſtlich dieſer beiden Flüſſe beginnen. Stolz erhebt ſich noch heute vor
Heinrichs des Löwen Burg in Braunſchweig ſein ſchönes
Löwendenkmal. Und wollte man ihm eine Jnſchrift geben aber
es bedarf deren wahrlich nicht ſo wäre keine würdiger als die
Worte, die ſein Bewunderer und Zeitgenoſſe, der ehrwürdige Pfarrer
von Boſan, Helmhold, von Heinrich dem Löwen ſagt: „Er hat die
Kraft der Slawen gebrochen und in ihre Kinnbacken den Zaum
gelegt, Jetzt lenkt er ſie, wohin er will. Er ſpricht Friede, und ſie
gehorchen, er befiehlt Krieg, und ſie ſagen: Da ſind wir.“ Jm
Laufe der folgenden Jahrhunderte dringen deutſche Bauern, Bürger,
Kaufleute, Ritter und Geiſtliche unaufhaltſam nach Oſten vor. Sie
beſtedeln Lauenburg, Mecklenburg, Pommern, Brandenburg, Sachſen
und Schleſien. Abenteuerluſt treibt ſie aber noch viel mehr Arbeits
fanatismus und Durſt nach Ungbhängigkeit. Dort im öſtlichen Ko
lonialkand winkt Bauern und Bürgern größere Freiheit. Erſt ſpäter
iſt ihnen dieſe grauſam beſchnitten worden.

„Naer Ooſtland willen wy ryden,
Naer Ooſtland willen wy mee.
Al over die groene heiden,
Friſch over die heiden!
Daer iſſes en betere ſtee.“

So heißt es im alten vlämiſchen Auswandererlied. Und ſie
werden im Oſten nicht als aufdringliche Gäſte angeſehen. Slaw ſche
Fürſten laden ſie vielmehr ein. Sie erhoffen von ihnen Hebung

ihrer Einkünfte und Stärkung gegen den einheimiſchen übermütigen
Adel. Jus ferne Siebenbürgen werden ſie gerufen (1150 und 1230,
in das Land links vom Unkerlauf der Weichſel, nach Klein-Pommern,
Peinmerellen (1170 Ziſterzienſerkloſter Dliva) und Konrad von
Maſovien bittet 1226 den Deutſchherrnorden ins Kulmer Land.

„Dar werde wy wol upgenomen,
Se heten uns willkom ſeyn.“

Ja bis ins Baltenland greift deutſcher Unternehmungsgeiſt aus.
1184 betritt der Chorherr Meinhard aus dem holſteiniſchen Kloſter
Segeberg livländiſchen Boden, und 1201 gründet der Bremer Dom
herr Albert von Appeldern mit Hilfe deutſcher Kaufleute die Stadt
Riga. Viele Kräfte wirken zuſammen Fürſten und Bauern, Ritter
und Städter, Geiſtliche und Kaufleute. Dieſe ſchloſſen einen groß
artigen Zweckverband, die Hanſa. So beherrſchten ſie die deutſchen
Meere, ſo daß das Deutſchtum in breitem Stryme an der Küſte
der Oſtſee ſich nach Nordoſten ſchieben konnte. Die Hanſa ſchützte
ſeine Flanke, ſicherte es gegen den ködlichen Stoß von Norden durch
die ſtandinabiſche Vormacht Dänemark. Aber um 1400 beginnt
die Sloßgraft der Germanen zu erlahmen, der Strom der Auswanderer
zu verſiegen. Lücken, die noch im deutſchen Gürtel um die Oſtſee
leffen, können nicht mehr ausgefüllt werden der unſelige polniſche
Korridor und Samogitien. Jm Kampfe um Samogitien unterliegt
Der deutſche Orden, und das Baltenland bleibt von Deutſchland ge
treunt.
n polniſchen Korridor liegt Vanzig. Bis 1569 iſt der Ort

ine Beſitz eingeborener pommerelliſcher Fürſten, dann fällt er dem

der Anſchluß an Polen, nicht aus Haß gegen den Orden
ebe zu Polen, ſondern unter dem Zwange des Selbſt

bes. Nun beginnt ein neuer Aufſtieg, auch jetzt aus
eigener Kraft und durch die Gewalt der Verhältniſſe. Skraff faſſen
die Bürger alle Kräfte zuſammen. Die Jungſtadt, die der Orden
1380 als Gegengewicht gegen die aufſtrebende Rechtsſtadt an der
Weichſel gegeundet halte, wird 1455 rückſichtslos und von Grund aus
zerſlört, ſo grundlich, daß der Ort, an dem ſie geſtanden, heute nicht
mehr mit Sicherheit beſlimmt werden kann (Gelände der Schichau
werſt). Die einzelnen Teile des alten Danzig (Hakelwerk, Altſtadt,
Rechtſtadt) werden dann unter der Führung der Rechtſtadt in ein
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heitlicher Verwaltung zuſammengefaßt. Endlich iſt auch noch das Glück
der Stadt h Durch die Eroberung von Konſtantinopel durch die
Türken (1489) wird die Kornausfuhr aus dem Schwarzen Meer nach
Europa unkerbunden. Damit wird Danzig das Tor der polniſchen
Kornkammer. 1601 bittet die Regierung von Venedig um ein „Kon
terfei“ Her weltberühmten Stadt Danzig, das Anton Möller anfertigt.
Er auch ſchildert anſchaulich in Wort und Bild „Der Dantzger
Frauen und Jungfrauen gebreuchliche Zierheit und Tracht“ (1601).

Betagte Frauen.
Zu Dantzigk gmein die alt Matron,
Jm Kürſchenpelz thun einher gon.
Gantz bund geſchecket rund umbher,
Und iſt ein Tracht von Alters her.

Aber wie es der Stadt mit dem Orden ergangen war, ſo mußte
es auch mit Polen zum Konflikt kommen. Langwierige Kämpfe ſetzen
ein, beſonders um die Reſormation. 1798 wird Danzig preußiſch.

Noch heute kann man am Stadtplan die Geſchichte Danzigs ab
leſen. Jm Mittelpunkte liegt, von den Mottlenarmen umſchloſſen,
die Speicherinſel, die Quelle für die materielle Exiſtenz der Stadt.
Auf ſie führen ſenkrecht die Straßen der Rechtſtadt. Und ſo ergibt
ſich das köſtliche Bild der langen Brücke: in der Mitte die Mottlau
mit den ruhenden großen und den geſchäftig eilenden kleinen Fahr
zeugen, auf der einen Seite die Phalanx der Speicher, auf der anderendas Krantor, das Grüne Tor und andere aus der Maſſe der Bürger

häuſer aufſtrebende Bauten. Jm Mittelpunkt der Rechtſtadt das
Rathaus, die Marienkirche und der Artushof. Darum in breitem

tel im Weſten, Süden und Oſten die Vorſtädte. Nördlich von
der Rechtſtadt, durch den Alt ſtädtiſchen Graben von ihr getrennt, die
Alkſtadt mit der altehrwürdigen Ordensmühle und der ſchönen Katha
rinenkirche. Hſtlich davon die älteſten Teile der Siedlung: das
Gaſſengewirr des Hakelwerks (weil früher mit einem Zaun befeſtigt)
und an der Mündung des Brauſenden Waſſers in die Mottlau der
Plaß, an dem einſt die Herzogs- und Ordensburg ſich erhob.

Auch heute noch belommt man einen ſtarken Eindruck von dem
Macht und Schönheitswillen der Bürger, die beſonders von 1850 bis
1410 aus allen Teilen Nord und Mitteldeutſchlands, vorwiegend
aber aus Weſtfalen und Hannover hierhin ausgewandert waren. Jn
der Ordensgzeit (1300 1400) umzogen ſie die Rechtſtadt mit Wall und
Graben und errichteken im Rathaus, Marienkirche und Artushof
würdige poliliſche, kirchliche und geſellſchaftliche Zentren. Jn der
Zeit, als ſie ſich vom Orden loslöſen (14001500), wird ein neuer
Arkushof gebout, werden Rathaus und Marienkirche erweitert und
pergrößert. Jn den Jahren der Reformation und des Ringens mit
Polen (1500-1600) werden die drei Hauptgebäude herrlich gusgeſtattet,
entſteht die große Dahl der ſchönen Privathäuſer, werden Tore gebaut
und die Peinſtube mit ihren anmutigen Giebeln. Selbſt in der Zeit
des Niederganges (1600 1700) holen die Bürger noch zu großen
fünſtleriſchen Taten aus: Anton von Obbergen führt das großartige
Zeughaus auf und Vredemann de Vries iſt bei der Ausſtattung der
Sommerratsube beteiligt. Vor Rathaus und Artusbrunnen wird
endlich der Neptunbrunnen errichtet

d.

der
Es wäre ein eitles Unterfangen, wollte man in wenigen Zeilen

und ohne Bild den Reichtum an Kunſtſchätzen ſchildern, den die Stadt
birgt. Einzig in ihrer Art ſind die Beiſchläge vor den Häuſern und
deren hohe und ſchmale Faſſaden mit dem mehr oder weniger reichen

plaſtiſchen Schmuck. Und das alles ſind nur Reſte verſchwundener
Herrlichkeit, eines Reichtums, der uns wenigſtens im Bilde von dem
verdienſvollen VDanziger Radierer Johann Karl Schultz feſtgehalten
worden iſt. Er hat uns auch das Jnnere ſchöner Danziger Bauten
überliefert, z. B. die prachtvollen Dielen. Da zeigt er eine deren
Wände mit Fließen belegt ſind. An den Wänden türmen ſich die
mächtigen Danziger Schränke auf, bekrönt von großen Delſter Vaſen.
Jm Hintergrund eine prächtig geſchnitzte Treppe mit je einer Krieger
geſtalt rechts und links Und über all dieſer Herrlichkeit breitet
ſich eine reich bemalte Decke aus. Einfacher, aber überaus wohnlich
iſt das ausgezeichnet erhaltene Haus Uphagen: Der Flur mit
eng die köſtliche Flucht der Zimmer meiſt mit Rokokvaus
tattung.

Die Prachtſtraße Danzigs erſtreckt ſich vom Stockturm bis zum
Grünen Tor. Sie beginnt mit der eindrucksvollen Gruppe des Stock
kurms, der Peinkammer und des Hohen Tores. Jn dieſem wollten
die Danziger es den Antwerpenern gleichtun. Schön muß es ſich
ausgenommen haben, als es noch in dem Befeſtigungsſyſtem von
Wällen und Gräben lag. Ein Kupferſtich von P. Brenghel vom
Antwerpener Georgsor es iſt Winter, die Gräben ſind zugefroren
und voll von Schlittſchuhläufern gibt eine gute Vorſtellung davon,
wie früher das Hohe Tor gewirkt hat. Vom hohen Tor ſchreiten
wir durch das Langgaſſer Tor auf das Rathaus der Rechtſtadt zu.
(Auch die Altſtadt beſitzt ein ſchönes Rathaus aus der Meiſterhand
Anton von Obbergens.) Eine köſtliche Radierung von Johann Karl
Schultz aus dem Jahre 1859 zeigt die Langgaſſe im Schmuck ihrer
wohlerhaltenen Giebelhäuſer, Bäaume, Beiſchläge und Waſſerſpeier.
Die Nadel des RPathausturmes, die in drei Anläufen aufſtrebt, ſchließt
das Bild ab. Wir ſehen am Rathaus vorbei bis auf den langen
Markt und ſchauen auf den Stockturm zurück. Vor uns ſteht der
ſchöne Neptunbrunnen, rechts der Artushof und hinter dem Brunnen
das Nathaus. Seine drei unteren Geſchoſſe ſind ſchlicht, die dreifolgenden großartig durch vier durchgehende ſpihbogige Blendniſchen

gegliedert. Eine Baluſtrade und die laternenartige Bedachung der
Seitentürmchen ſchließen die Front ab. Darüber erhebt ſich der milt-
lere Teil des Turmes in Formen, die denen des vberſten Teiles der
Faſſade entſprechen. Und guch hier der horizontale Abſchluß dem
der Rathausfront ähnlich. Endlich der prächtige Turmaufſatz, ſchier
überquellend von künſtleriſcher Phantaſie. Kein Wunder, daß dieſer
Zauberbau ein Glockenſpiel birgt, das ſeine freundlichen Klänge über
die Stadt ſendet. Das Prunkſtück im Jnnern des Rathauſes iſt die
Sommerratsſtube mit dem prächtigen Kamin und der noch prächtigeren
Holzdecke, von der prunkvolle geſchnitzte Zapfen herabhängen.
Wenigſtens im Jnnern gut erhalten iſt der Artushof, den die Ge
ſchlechlker der Stadt ſich zur Pleges der Geſelligkeit erbauten.
Auf vier ſchlanken Granitpfeilern ſteigen Netzgewölbe auf. Von der
alten Ausſtattung iſt noch manches zu ſehen: die reiche Holztäfelung
der Wände, die ſchnurrigen Bilder, der rieſige Kachelofen und die
ſchönen Schiffsmodelle. Dieſer großartige Straßenzug ſchließt mit
dem Grünen Tor an der Motlau, und auf ihn ſchaut das bemerkens
werteſte Bauwerk der Stadt herab: die Marienkirche, deren mächtiger
Turm wie ein Recke der Vorzeit die Stadt zu ſeinen Füßen bewacht.
Großartig iſt ſowohl die Wirkung des Außeren der gewaltigen Kirche
wie die des Jnnern. Weder Wort noch Bild vermögen das aus-
zudrücken. Dazu umſchließt das Gotteshaus manch edles Kunſtwerk,
vom ſchiniedeeiſernen Gitter und der kunſtvoll aus Meſſing gearbeiteten
Lichterkrone bis zum Wandelaltar des Hans Memling, der Beute des
„harten Seevogels“ Paul Benecke, die ſelbſt nicht einmal der Papſt
durch ſeinen Brief „an den Seeräuber Paul Benecke, meinen lieben
Sohn“ zu reklamieren vermochte.

Wer ſich endlich ein anſchauliches Bild von dem Danzig am Ende
des 18. Jahrhunderts machen will, der durchblättere Chodowieckis
Bilder von ſeiner Reiſe nach Danzig. Chodowieckt war Danziger.
Jn jungen Jahren machte er nach Berlin, um dort ſein Brot zu
verdienen; hier kam er zur Geltung und Anſehen. Nach einer Ab
weſenheit von 80 Jahren beſchloß er 1778, Mutter, Schweſtern und
Verwandte in der Heimatſtadt zu beſuchen Was er auf ſeiner Reiſe
erlebte, und wie er von den Seinen, in Kaufmannskreiſen und vom
hohen Adel in Danzig aufgenommen wurde, das hat er in Wort und
Bild ſo anſchaulich geſchildert, daß ſeine Zeichnungen weit mehr als
lokgles Jntereſſe bieken. Sie ſind als Schilderung der Kultur zur
Zeit Friedrich des Großen von unſchäßbarem Werte. Aber auch ein
warmer Ton geht durch ſeine Biſder. Jeder, der ſie ſieht, lernt
das ſchöne, alte, deutſche Danzig lieben Thielſen.
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Seite Merſeburger Korreſpondent. Montag den 25. Februar 1924.
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Nr. 47.

Aus der Geſchichte des deutſchen
Parlamentarismns.

Von Dr. Külz, M. d. R.
Der deutſche Parlamentarismus hat naturgemäß noch keine ge

feſtigte Tradition. Um ſo wertvoller und notwendiger iſt es, die Er
fahrungen nutzbar zu machen, die in den vergangenen Perioden derparlamentariſchen Entwicklung geſammelt worden ſind. Es iſt des

wegen eine dankenswerte Auſgabe, die ſich die Schriftenfolge „Die
Paulskirche“ Frankfurter Societätsdruckerei, G. m. b. H., Buch
verlag Frankfurt am Main 1928) geſtellt hat, durch Beiträge zur
Geſchichte des deutſchen Parlaments das Verſtändnis für die parla-
mentariſche Entwicklung in Deutſchland zu verallgemeinern und zu
vertiefen, und den Zuſammenhang wiſchen der geſchichtlich weit aus
einanderliegenden Anfangsperiode des Parlamentarijsmus, zwiſchen
1848 und 1918 herzuſtellen. Kein Geringerer als Friedrich
Paher, der Neſſor der deutſchen Demokraten, hat dieſe Schriften
folge eröffnet. „Annv 48“ nennt er ſeine politiſch-parlamentaviſche
Würdigung der Vorgänge des „tollen Jahres“ und der Verhand
lungen in der Paulskirche. Der Wert ſeiner Darſtellung liegt in
ihrer inneren Verbindung mit der Gegenwart. „Sollten wir der
Männer vergeſſen, auf deren Schultern ſtehend wir das Werk
S das demokratiſche Deutſchland zuſtande gebracht haben Und
Payer gibt auch ſofort die treffende Antwort auf m Frage. Wir
lächeln gern über den durch kein handwerksmäßig geſchultes Denken
regulierken Jdealismus jener Zeit. „Uns wäre veſſer“, ſagt Payer,
wir wünſchten uns etwas von dieſer Eigenſchaft zurück.“ Es war
in jenem Parla mentarismus wie in der ganzen 48 er Bewegung noch
etwas Natürliches, Menſchliches und Perſönliches, das uns im Banne
unſerer Uberorganiſationen und unker dem Druck der übergroß ge
wordenen Aufgaben und Verantwertlichkeiten allmählich abhanden ge
kommen iſt. Daher hat auch die Beſchäftigung mit den 48 er
Problemen, mit den damaligen Verſuchen ihre Löſung und mit dem
Bild der Männer, dieſich dafür eingeſetzt haben, für uns ſo viel
t bie und Stärkendes. Dieſes Bild wird in einem zweiten
Heft feſtgehalten, in dem gezeigt wird, welchen Männern im Jahre
1848 und ſpäter das Volk ſein Vertrauen als Abgeordneten ſchenkte,
und in welchem Maße ſich die eingelnen ſozialen Schichten am parla
mentariſchen Leben beteiligten Eine wertvolle Ergänzung dieſer
Studie gibt in einem weiteren Heft Kurt Schauer, der in einer auch
für die Gegenwart überhaus lehrhaften Weiſe zeigt, wie ſich in der
erſten deutſchen Nationalverſamlung in der Paulskirche der Einzelne
bei Beratung und Beſchlußfaſſung zur Geſamtheit verhielt, wie ſich
über die Köpfe der Einzelnen hinweg ein Verſammlungswille bildete.
Groß war damals die Wirkung der Perſönlichkeit und die der freien
und eindringlichen Rede. Und doch zeigen ſich ſchyn damals die
Mißerſcheinungen, die auch heute noch leider nur zu oft die praktiſche
Arbeit lähmen. Die zerſplitterte und weitſchweifige Behandlung der
Geſchäfte“, klagt Schauer, verurſacht auch einen unpolitiſchen Jdealis
mus, trägt ſchwere Mitſchuld an dem Zuſammenbruch der Reichs

ündungsbeſtrebungen der Jahre 1848 und 1849 Gewiß, das
arlament von 1848 iſt nicht imſtande geweſen, die deutſche Einheit

u begründen, aber doch hatte Alfred Weber recht, wenn er in
einer Feſtrede zur 75. Wiederkehr der Gröffnung des erſten deutſchen

arlaments am 18. Mai 1923 in der Paulskirche ausführte: „Dieſes
arlament hat in entſagungsvollem ſchweren Ringen im Laufe beinahe

eines Jahres dasjenige an deutſcher Einheit und denjenigen Ver
e deren herausgearbeitet, den der größte deutſche politiſche
ealiſt des 19. Jahrhunderts etwas mehr als 20 Jahre ſpäter ver

wirklicht hat. Alles Grundlegende über den Geſamtcharakter des
Reichs, die Verteilung der zentralen und Einzelbefugniſſe, ſein auf
einheitlicher demokratiſcher Wahlrechtsgrundlage ruhender Aufbau,
alles das, in deſſen Gehäuſe wir dann 483 Jahre lang reich, mächtig
und weltgeachtet geworden ſind, iſt in ſeiner Konzeption, ja bis ins
Einzelne ſeiner Beſtimmungen, das Werk der angeblich weltfremdennene Und wie ſehr die Männer der Paulskivrche nicht nur
hinſichtlich der Konſtruktion des ſtaatlichen Organismus, ſondern auch
in den Fragen der praktiſchen Politik vorgegrbeitet haben, zeigt in
einem weiteren Heft der Schriftenfolge Walter Schneider mit
einer ausführlichen Darſtellung der Wirtſchaft und Sozialpolitik im

rankfurter Parlament, aus der ſich die für viele wohl überraſchende
Tatſache ergibt, daß die Behandlung der Wirtſchaftsfragen ſchon da

mals einen ganz beſonders breiten Raum eingenommen hat.

Wenn die Bewegung von 1848, die ſich anfänglich unter den
lücklichſten Sternen entfalten durfte, unter dem Zwange einer dunklenReattien verſank, ſo ſoll uns das auch heute noch zu denken geben.

Mit Recht erinnert Kurt Schauer an den Satz Nietzſches: Man
eht niemals durch etwas anderes zu Grunde, als durch ſich ſelbſt.“

ir ſtehen heute in noch härterem Kampfe als unſere Vorfahren 1848,
denn wir kämpfen nicht nur im Jnneren um die Demokratie, ſondern
nach außen waffenlos gegen die ſtärkſte und konkurrenzloſeſte Maſſen
zuſammenballung, die ſich in Europa vielleicht jemals geſunden hat.
Aber Alfred Weber in ſeiner Feſtrede in der Paulskirche ſprach wahr,
wenn er ſagte: Wix wiſſen, daß auch jede äußere Machtpoſition ledig
lich auf geiſtiger Grundlage vruht, daß ſie ſchließlich in ſich zuſammen
ſinkt, wenn ihr etwas ſtärkeres Geiſtiges entgegengeſtellt wird, das
nicht eine bloße Formel, ſondern ein lehendiges Verhalten darſtellt.
Wir ſtehen in anderer Weiſe und doch ähnlich in derſelben Lage wie
die Männer damals, die auch keine Macht für ihre Jdeen zur Ver
fügung hatten. So wenig wie ſie werden wir uns dadurch entmutigen
laſſen. Jn der ſchwerſten und verantwortungsvollſten Stunde der
Paulskirche hat einer ihrer Männer geſagt: Das was wir wollen,
des Volkes Gebet, die Ahnung mutiger Weiſen, des Jünglings Hoff
nung und der Troſt der Greiſen, das kann nicht untergehen! Genau
ſo müſſen und wollen auch wir heute fühlen.

7585 Ho der mer aniehe An HegHas Ende der mexikaniſchen Anruhen.
Die Vereinigten Staaten haben nunmehr offiziell die ordentlichen

diplomatiſchen Beziehungen zur Regierung des Präſidenten Obregon
e die beiderſeltigen Geſandten ſind ernannt. Obregon iſt
ſeit kurzer Zeit völlig Herr der Lage; die Revolution, geführt von
ſeinem früheren Finanzminiſter Huerka, iſt in mehreren Treffen be
ſiegt und völlig niedergeſchlagen worden. Obregon war von vornherein
der Kandidat der Vereinigten Stgaten, der Kandidat wohl auch des
amerikantſchen Petroleumkapitals, deſſen Intereſſen in allen mexibani
ſchen Unruhen eine Rolle ſpielen. Davon abgeſehen, hat die Revolution
eine kulturelle und ſoziale Seite gehabt, die für die Mexikaner ſelbſt als
Hauptſache erſchien, während für die Waſhingtoner Politik natürlich
ganz andere Geſichtspunkte ſehr nüchterner Art maßgebend waren
Kulturell iſt Huerta der Vertreter des Spaniertums in Mexiko damit
guch des Konſervatipismus und Hatholizismus; die Partei Hbregon
ſtützt ſich auf die amerikaniſterten mexikaniſchen Großſtadtkreiſe und
gleichzeitig auf die Jndianer, die ſeit Jugrez amerikafreundlich, nnach Waſhington und nach dem Liberalismus hin vrientiert ſind.

Soßigl liegen die Dinge ſo, daß gerade dieſe Indianer das ländliche
Proletariat verkörpern, das eine Agrarreform mit Zerſchlagung des
Großgrundbeſitzes wünſcht, während der ſpaniſche Konſervatismus vom
Großgrundbeſitz führend unterſtützt wird. Für uns in Deutſchland iſt
es am beſten, eine Partei zu nehinen; in beiden Richtungen ſind Sym
palhien ſür Deutſchland und auch finanzielle Unterſtützungen an not
leidende Deulſche zutage getreten.

Hie Patpnalliberale Parteſ in Bayern,
eine Gruppe, die ſich aus ſolchen ehemaligen Angehörigen der Deutſchen
Volkspartei in Bahern gebildet hat, denen dieſe Partei noch nicht
rechts genug ſtand, hat ſoeben auf ihrer Tagung den Univerſitäts-
profeſſor Dr. Lent zum erſten Vorſitzenden gewählt Als Richtlinie
für die auswärtige Politik ſeiner Partei bezeichnete Dr. Lent von hoher
Warte aus die entſchiedenſte Gegnerſchaft gegen die ſogenannte Er
füllungspolitik und die Vorbereitung des Befreiungskampfes. Des-
wegen müßte die Nationalliberale Partei ſich abwenden nicht nur
von den Demokraten, ſondern guch von den „Reſten“ der „Deutſchen
Volkspartei in Bayern. Ein Wahlbündnis mit den Deutſchnationalen
werde vorausſichtlich deswegen nicht zuſtande kommen, weil dieſe zu
wenig Zugeſtändniſſe machten. So vermehrt alſo die Lentgruppe die
Zahl der ſür die Landtagswahl in Bayern aufmarſchierenden Parteien
Dabei muß man ſich erinnern, daß Dr. Lent einmal ein begeiſterter
Demokrat geweſen iſt und in dieſer Partei ein Landtagsmandat er
ſtrebte. Daß er es nicht erreichte, weil ein anderer, der gewählt
war, nicht verzichtete, hat ihn dann ſtark verdroſſen, und nach einiger
Zeit kehrte er der Partei, die ſeine Bedeutung nicht genügend zu
würdigen wußte, den Rücken. Aber es iſt intereſſant, zu ſehen, wie
er ſich als Landtagskandidat im Mai 1920 zu den einſchlägigen Fragen
vernehmen ließ. So ſagte er in einer Verſammlung in Münden u a.

e

folgendes Ein dritter gemeinſamer Punkt für die Köglitivnsparteien
iſt die Anſtrebung einer Reviſion des Friedens von Verſailles. Jn

national empfindenden Kreiſen, die o zu den Rechtsparteien
gehören, lebt der Gedanke, den Verſailler Frieden mit Gewalt ab
Zzuſchütteln. Aber beſteht denn Ausſicht, dies durchzuführen Ein
Peich ohne Kriegsflotte, Flugzeuge, Artillerie kann mit Ausſicht auf
Erfolg keinen Krieg führen, auch nicht gegen Frankreich allein. Ein
anderer Weg würde ſein, auf die Verſöhnung der Völker zu hoffen.
e n aber nur möglich auf der Grundlage gegenſeitjger
Achtung. Die Reviſion wird anders kommen! Die großen Konflitkte
ſind mit dem Weltkrieg noch nicht zu Ende. Es kann der Augenblick
kommen wo Deutſchland gebraucht wird, und das wird dann derAugenblick ſein für Deutſchland, eine Reviſion des Friedensvertrages
zu verlangen. Damit das e Volk für dieſen Augenblick bereit
iſt, müſſen wir in ihm den Willen wachhalten, wieder ein freies und
elbſtändiges Volk zu werden.“ Und in der nämlichen Rede ſagte
ent: „Wenn Demokratie und nationale Geſinnung vielfach als Gegen

ſatz hingeſtellt werden, dann kommt es daher, daß die Demokratie
gekommen iſt in einer Zeit nationalen Unglücks. Auch mit Demokratie
iſt nationale Stärke wohl vereinbar, wie wir ja an den Siegerſtaaten
n Demokratie iſt uns nicht nur Ziel, ſondern auch der Weg für
as Beſte Deutſchlands. Wer die Demokratie ſchmäht, braucht ſie

doch praktiſch, ſo in der Ausübung des Wahlrechtes. Demokratie iſt
keine nationale Knochenerweichung. Wir Demokraten glauben, daes auch in Deutſchland wieder beſſer werden wird.“

Es gibt ſeltſame Entwicklungsfähigkeiten in der Politik!

Aus den Begmtenorganiſationen.
Vom Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes

hier wird uns geſchrieben
Entgegnung des Ortskartells des Deutſchen Beamtenbundes

in Nr. 88 des „Merſeburger Korreſpondent“ vom 8. Februar geht
an den Hauptpunkten unſerer Erwiderung vom 5, Februar vorbei.
Es bleibt alſo dabei, daß das Ergebnis der Thüringer Beamten-
vertretungswahlen für den Allgemeinen al Beamtenbund ein
durchaus günſtiges iſt, da es dem Stärkeverhältnis der in den beiden
Spitzenorganiſakionen des Deutſchen Beamtenbundes und des All
enter Deutſchen Beamtenbundes organiſierten Thüringer Lan des

eamten, die allein wahlberechtigt waren, durchaus entſpricht. Daß
das Ortskartell die Wiedergabe von Außerungen ſeiner Vorſtands-
mitglieder für ſchädlich hält und befürchtet, daß durch das Bekannt
werden ſolcher Anſichten Unruhe in die Kreiſe ſeiner Mitglieder ge
tragen wird, iſt nur zu ſehr verſtändlich. Wir müſſen aber auch in
dieſen Fall unſere Feſtſtellung aufrecht erhalten, daß ein namhaftes
Vorſtandsmitglied des Ortskärtells die Beſeitigung der Beamken
e für gewiſſe Kategorien von Beamten als erforderlich be
zeichnet hat. Wir wollen an dieſer Stelle keine perſönliche Polemik
kreiben, ſind aber in der Lage, den Namen des betreffenden Herrn
ſowie eine Reihe von Zeugen zu benennen. Merkwürdig berührt es
uns allerdings daß man hintennach bereits verſucht, einen dieſer
Zeugen dahin zu beeinfluſſen, daß er ausſagen W die in Redeſtehende Außerung ſei „nicht ſo gemeint e t ß die Führer
des Deutſchen Beamtenbundes an ſich kein Jntereſſe haben mögen,
das Berufsbeamtentum zu ſchädigen, wollen wir gern zugeben. Es
zeugt e von einer Unkenntnis des tatſächlichen Sachverhalts,
wenn das Ortskartell behauptet, daß die Eigenſchaft als Beamte die
Jührer des Deutſchen Heamtenbundes von der Verfolgung beamten
ſchädlicher Tendenzen abhielte. Unter den hauptamtlichen Leitern des
Deutſchen Beamtenbundes befinden ſich nämlich neben dem Vorſitzen
den, der beurlaubter Lehrer iſt, und einem höheren Beamten (Grüppe
ir) im Warteſtand, ein Rechtsanwalt, ein Direktor ein Redakteur
et Verbandsſekretär, die ſämtlich die Beamteneigenſchaft nicht

eſitzen.
Auch im übrigen geht aus der Erwiderung des Ortskartells nichts

hervor, was unſere Feſtſtellungen vom 5. Februar zu entkräften ge
eignet wäre. Denn daß die n die Beamten
intereſſen und die Arbeitervrganiſation die Arbeiterintereſſen zu ver
treten hat und daß inſofern und im in auf die praktiſche Einzel
arbeit ihre Aufgaben verſchiedene ſind, iſt eine Binſenwahrheit. Daß
aber im übrigen die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Beamten
chaft von denſelben Grundlagen aus beſtimmt wird wie die der
rbeiterſchaft, und daß n über die ſelbſtändige Vertretung

ſpezieller Beamtenfragen hinaus die gemeinſame Beeinfluſſung der
auch für die Geſtaltung des Beamkenſchickſals ausſchlaggebenden
wirkſchafts- und e e Entwicklung eine Lebensnotwendigkeit
für die Beamtenſchaft iſt, iſt eine Tatſache, die erkannt zu haben undaus deren Erkenntnis die Folgerungen in der praktiſchen Gcwert

S S 8 S S SS u e a 38 753 r 5e S S S S S 8 S Se e e e s 8e z e c e e aS e S e e e S Se ſ. e e e e e S eS o e e e er eS S S D z2755 SS d e e e h r e s s 72e 2 s skg e r T s Se e S. J S S. r S S Z. S e e S. S S Sa e e e J 2 u ze e e et e ee e e e 2 J r Sv S S S S g. S S S S S S S t S Z D Sr ger v s z 2r re S a e 28 J n3 Se S m S S S e S S e S S SS. 882 S e S S S e e e e e e e n Se e e e e e s 23 827 ze e e e e sSe S e S Ja 27238 S 58 See S S s es S S. S S S S S SS S S S. c S Se e s i S S8 S s S S S S S S S e 2 s S Sa S s S e e S S 3 S SS S e e e s z se S S e S St. S S S S S S z Se e e e a 72e e e e e 22 7 e 2 s S S S S SS S e e e e e e e e S S S vS s e e e e r e t e e S S 3e e e r s S s 62 S e e S s Te e e e e se e s Se S8 S e S S See S S e es e S S SSe S e S e a e e l e 8 S a sI S J. J a v S S S S 8 S e S S erS e t t e e e e rS s s 5 W z S S S S c 2 Se e e e e S e z SS e S s ehe S e s S S S SS e t e S e S S S 35 S S S S t SS e h geh a S gess S a s 28 ges t S S S S S S 35e e See e c es S Se S s S S 8 28 Se S S S S 8 s S S S.226 e G e W s 3 S s s ehe S ee e et e e s e a e S S Se S S s e 87 ee S S S S S e s S S S 2S e S e See S S S s S. S S e SS. r S S S S S S S e SS S s a e a S S 8 reSe e e S e S 37 oe e e 8 s B. S 8 2 an S d e S See 5See S 8 s s S 5 S S S S S S S S s S zS a S S s a T S 28 S i S E. i e S 8S S S S S.S S S S S h S e S e S S S S S S v rS e e e e a 7 s Sa s s S S s S S Se 5 S r S. S S 9 vS S S 28 2 S S e So S S z S 5S e S e S S e 8 e S Z8 S e 5z S Ha J e e S S. e S s e S Se s 8 S See e S. Z.v S 23 r e 8 S S e S S S e S S 7 S Se S S ehe S s Se S S S 3 S S 3 52 S S S J S S S e 7 S S SS S S S e a 3 S S S en e Se S eW Se s e S e e s S s S S S 2 SS e e e e re e r e e s Fs2 r s e s S Se 5 e 2 S. e e e H z c 3S e e e See e e e e re e e e er aS S S Se S e S s s 2 mS e g S s e S 873 S e 5 S s 528 7 e Se S e e e S e a SS S S See e S S Se e S r S S zSe s s e e e e u e e 22 TS S v s S S S S S S 2 e z SO S e e e e e m S S e S 2*J 38 Sceehg r S S 2 D t r ae e e e e e e a eS S 3 S e z S S S S e S S Sz s e 28 e ee S S S S v S S 558 e SeSee S S s e e e



De

Nr. 47. Merſebnurger Korreſpondent. Montag den 25. Februar 1924. Seite 7.
ſchaftsarbeit n zu Jabekt eben der fundamentale Unterſchied d 9 2zwiſchen dem aemeinen Deutſchen Beamtenbund und dem Deutſchen n TeeZeamtenbund iſt. Gerade wenn, wie das Orſkarten hre deerch un h 9und Staat, die „Brotherren des Beamten“, bald mehr von der Arbeit enehmerſeite her politiſch beeinflußt werden, iſt es um ſo dringender Am Sonntag vormittag fand im Kaſino eine Proteſtverſammlung dort ſein Ruheplätzchen habe. Die Stadt habe zur Zeit wichtigere
notwendig, daß die Beamtenſchaft, die ja politiſch ſich ebenfalls guf der Mittelſtandsvereinigung gegen die dauernd zunehmenden kommu Aufgaben, wie Jnſtandhaltung der Schulen, zu finanzieren.
die verſchiedenſten Seiten verteilt, gewerkſchaftlich in dem oben nalen Laſten ſtatt. Nachdem Mittelſchullehrer Pretien ſeinen Standpunkt dar
Se rh Sinne eine ausgeſprochene „Arbeitnehmer- und Anſtelle des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden Malermeiſter gelegt hatte, wurde folgende
Der raucherpolitik in ihrem ureigenſten wirtſchaftlichen und Matthies erbffnele Uhrmacher Nißz die Verſammlung und erteilte Entſchließung
s e e verfolgt Deswegen kann das überragende Intereſſe Hotelbeſiher Hotz ler das Wort zu hen Vortrage. Er führte u. a. angenommen
a eamtenſchaft am Beſtande und Wohle des Staates nur durch aus daß das Wort „Beſih“ ſtets wie ein rotes Tuch wirke, dabei Die heute am 24 Februar im Kaſino ſtattgefundene Verſammlung
e auernde und zielbewußte Beeinfluſſung der Stagatspolitik in dieſem ſei durch die Jnflation und die ſtarken Steuern ein ganz Teil Beſitz von ſteuerzahlenden Bürgern aller Erwerbsſtände und Verufsgruppen
de gefürdert werden. Sich aber wirtſchaftspolitiſch einmal nach bereits illuſoriſch geworden. Redner ging ſodann kurz auf die ver erhebt ſchärfſten Proteſt bei der Stadtverwaltung ſowie der Stadt
ieſer und des anderemal nach der anderen Seite zu orientieren, oder ſchiedenen Steuerarten wie Umſatz-, El kommen Gewerbe Wrtretung gegen die ſtädtiſcherſeits zu ſtarke Uberſpannung der

paar wie e der Thüringer Beamtenbund getan hat, parteipolitiſch und Grundſteuer ein Zu den lehteren treten noch die kommu- Steuerkraft des Einzelnen, ſei es in der Beſteuerung des Haus
D en eſtimmt ausgerichtete Front einzugliedern, kann dieſen naſen Zuſchläge. Ferner ſind zu nennen die Ertrags ſteuern und beſitzes ſowohl wie auch als Gewerbetreibende und verlangt eine ge
daß vie n abträglich ſein. Wenn die Anſicht des e un die ausgeſprochenen Berufsſteuern: Getränke-, Vergnügungs-rechtere Verkeilung der Steuerlaſten zwiſchen Reich, Ländern und
dern n e des Deutſchen Beamtenbundes eine ſolche Politik Feuer uſw. Nun wolle die Stadt außer dieſen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Kommunen. Weiter legt die Verſammlung Verwahrung ein gegen
r er 3 e t ann wird der Deutſche Beamtenbund es allerdingg Sleuern noch andere Summen von ihren Steuerzahlern e neue geldliche Anforderungen, welche die Stadt plant gegen den Haus

eben, daß ſich alle Beamten r ſeinem Boden zuſammenfinden.“ nd zwar für die Neuvermeſſfung der Stadt Das ſei eine n e der en e ſowie e
Ungerechtigkeit. An der Neuvermeſſung ſeien die Grundbeſttzer nicht geplant ſind, von den Anliegern des neuen Straßendurchbruches zue r T Deutſche Beamtenbund: intereſſiert, ſie diene lediglich ſehen er Wenn t Sia erheben. Auch erachtet die Verſammlung den Ausbaun der Sixliruine

a auven, der ffentlichkeit und den Beamten am beſten ſich ſolche Koſten mache, müſſe z auch zuſehen, woher ſie das Geld in Regie der Stadt als zur Zeit ungeelgnet, da die Stadt ſelbſt diezu dienen, wenn wir nur auf zwei grundlegende Dinge eingehen neh tädtiſche Fi i ähi i inglichd t ehme. Beſonders kraß krete das Verſahren des Magiſtrats beim ädtiſche Finanzlage als nicht tragfähig bezeichnet, ſelbſt dringlich ere e e e e e ein n Stadt, die Anli h i itz cn en als techniſche Sachverſtändige der en n nen e Scene eWas die allgeme d die r dieſer Straße hätten Auch verkehrstechniſch ſei die Straße völlig Provinz und NachbarländerDeutſchen Bee bandes ab e e et n des wertlos da die Fuhrwerksbeſitzer lieber einen weg mit in Kauf e e
c ne e n lung in nehnen würden, als die ſtarken Krümmungen und Windungen der Eine Familientragödie.Deutſchland daß es mit einer ausgeſprochenen Arbeitnehmer- und

erbraucherpolitit nicht getan iſt, ſondern daß im Gegenteil en Straßen Die umgelegtken Koſten ſeien aber durchweg hohe. Die Weißenfels. Der Lehramtskandidat G., durch den Tod ſeiner
alle Kräfte unſeres Volkes zu einer großzügigen Erzeugungspolitik Stadt frage allerdings niemals ob die Zahlungspflichtigen auch zahlen was ſchwermütig, geriet in eine Auseinanderſehung mit ſeinem
zuſammengefaßt werden müſſen. Wenn bie reren ehe und Be dere d bezüglich der Sigtiruine müſſe damit gerechnet Vater, der wieder geheiratet hatte. Jn der entſtehenden Erregung

amten insbeſondere in letzter Zeit augenſcheinlich der Großmacht der e n die an für den Ausbau und allen Dingen die ſchoß der junge Menſch auf ſeinen Vater und verlehte ihn durch eine
Großagrarier und Großinduſtrie unterlegen ſind, ſo iſt das eben die Suche en e der in l Augel in den Leib ſchwer Doarenf tete er ſeh ſelbe durch einen
notwendige Folge der kurzſichtigen Verbraucherpolttik der Arbeitnehmer 5 a den e werden müßten. Man könne über den Aus Schuß in den Kopf. Anſcheinend hat auch die Ungewißheit ſeines
und ihrer einſeitigen Stellungnahme gegen feden Arbeitgeber, und de enken l man wolle aber die Zeit ſei nicht e angetan Schickſals er war aushilfsweiſe im Landratsamt beſchäftigt
zwar auch gegen denjenigen, der ebenſo wie die Maſſe der Arbeit den Steuerzahlern weitere Laſten Zzuzumuten. Aus eigener Erfahrung iſt zu dem unſeligen Schritt des jungen Menſchen beigetragen.
nehmer und Beamten unter der Vorherrſchaft der großen Wirtſchafts aber wiſſe Redner, daß die Worte, die von der anderen Seite immer Eigenertige Todesfall S Expleſton
machte im Staate zu leiden hat. braucht würden nicht durchaus ernſt zu nehmen ſind. Wenn die gerartiger o Ploſivn.

Würde dieſe Binſenweisheit große Teile unſeres Volkes und Sirtiruine ausgebaut werden ſolle, gebe man ſie dem Theaterverein, Zeit. Der Gaſtwirt Födiſch kam abends nach einigen Be
unſerer Beamten ſchon früher haben, ſo würde ſich die einer Aktiengeſellſchaft dem Arbeiterſängerbund oder einem Privat ſorgungen nach Hauſe und hat ſich auf dem Gaskocher Kaffee kochen
Arbeitgeberſchaft nicht überwiegend unter die Führung der Syndikate, Anternehmer. bernehme die Stadt den Ausbau in eigene Regie, vollen dabel iſt er eingeſchlafen. Das überkochende Waſſer hat die

pflichtung, für Fertigſtellung und Unterhaltung Flamme ausgelöſcht und das ausſtrömende Gas e ſeinen Tod herTruſte uſw. geſtellt haben, und würden ſicher viele eingebil habe ſie auch die Ver aätze zwiſchen den e e c zu ſorgen. Ob der Ausbau der Ruine eine Notwendigkeit iſt, ſei veigeführt. Zwei Tage ſpäter fanden ihn Hausbewohner als L
enen der Beamten ſchwinden Redner nicht klar. Die Stadt habe für ſogiglere Zwecke zu ſorgen. vor Ein donnerähnlicher Schlag. wurde Freitag morgen

Es würde uns dann in Deutſchland beſſer gehen. Seiner Anſicht nach ſei die Stimmung der Börgerſchaft mehr gegen Zeit vernommen. Er rühre von eine e
als für das Projekt. Der Redner ſhloß mit der Mahnung be den auf der Grube Emma Streckau, her. Der Luftdruck, den dieſe ExploſionNachdem nunmehr nochmals beide Gegner zu Worte gekommen bevorſtehenden Neuwahlen zur Stadiberordnetenver ſammlung geeig verurſachte. war ſo n daß in dem Hetreffenden Gebäude die Wände

ſind, wird die Ausſprache geſchloſſen Die Schriftütg. nete Kandidaten aufzuſtellen und ſchlug eine Proteſtente, und das Sach beſhabigt, die naheltegenden Fenſter dertrummert,

chließung vor. und in der Schmiede einige n Boden geDe zerſtörte Arheitsgemeinſchaft. In der Debatte wandte ſich Reſtaurgteur Beth vom Standpunkt c Menſchenlehen ſind glückliche h v
„„Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtelkten Berlin er des Gaſſwirteſtandes ſcharf gegen das Projekt. Der Einwand, daß Wiederaufnahme des MittellandkanalBaues?

klärt mit einem Schreiben vom 29. Dezember d. Js. an die dern wir nicht genügend Säle in Merſeburg hätten, ſei nicht richtig Auch Braunſchweig. Die Arbeiten zur Weiterführung des Mittel
grbeitsgemeinſchaft ber induſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Ubungss immer ſür Vereine ſeien genitgend vorhanden. Zunächſt habe andſanals nech Braunſchweig und Magdeburg ſind behanntlich ins
Arbeitnehmer Deutſchlands ſeinen Austritt aus der Arbeitsgemeine man ſtets von einem Stadttheater geſhrochen, einem Plane, dem auch Stocken geraten Aus Regierungskreiſen n t, daß ſpäteſtens
ſchaft. Der Schritt wird begründet mit dem Hinweis auf das Vor die Gaſtwirte nicht feindlich gegenüberſtehen würden, jetzt aber wolle die Wi
gehen der in der Arbeitsgemeinſchaft vertretenen Arbeitgeberſchaft, das man eine Stadthalle bauen e Reſtauration und Vereinszimmern e n a e Verſan d
glichen Verſtändigungswillen mit den Arbeitnehmern verm iſſen läßt. und damit den Gaſtwirten die Gäſte aus den Lokalen nehmen. Redner Erfurt. Nachdem vor einigen Tagen auf der Straße Erfurt

ſchläge zur Beſſerung der traurigen Wirtſchaftslage in Deutſchland geben da dieſer nicht genigend benutt wurde. Auch Gaſtwirt Erd i der Elektrome durch hebung ſozialpolitiſcher Einrichtungen, Beſeitigung mann laſſe ein Projekt für einen größeren Saalbau ausarbeiten ren on e e Wer n n uto
v Mitbeſtimmun der dern e e der Löhne und Gehälter Der Gaſtwirteverein lege daher Proteſt gegen den Plan ein. unglück gemeldet. Der Kaufmann Hartmann, Inhaber der Er
m n er e erung rege einſeitig die Arbeit Bäckermeiſter Freiberger hält ein großes Bedürfnis für die furter Strickmodenfabrik Hartmann Co. befand am Frei
en ten o S e n m pferhereitſchaft der Unternehmer Schaffung eines Saalbaues nicht für vorliegend. Der Schützenhaus- e mit ſeinem Kraftwagen auf der Rückfahrt von Apolda nach
r denn n. e n iche Zwangslage wurde von ihnen al der oft leer ſtände, ließe ſich leicht gusbauen. Freilich müſſe Erfurt. Kurz hinter Weimar, bei Uhberg, wollte, wie n

an re e h n e e ausgenust. Jm be die Sladt an das Projekt eines Theaterbaues auch einmal denken, wird, der Kraftwagen einem anderen Wagen ausweichen und ſoll da
e bedentendſten Sinn de vent ung des paſſiven Widerſtandes dann ſollte man aber auf die paar Mauern auf dem Sirxtiberg ver ins Schlingern geraten ſein, ſo daß ſich der Wagen überſchkug
Aber deſtehenee Vertegge e e mit einem Jederſtrich Achten Die Belaſtung des Gewerbes und der Grundbeſiter ſei un Während der Chauffeur nur mit leichteren Verletzungen davonkam,
ber dem der e en innere Sie haben gemein hoch ein Abwälzen auf die Kundſchaft habe auch ſeine Grenzen ſchlug Kaufmann Hartmann bei dem a ſo unglücklich auf, daß
danke des s gemeinſ 7ſ a e re Ger durch die Konkurrenz Es ſehe ſo aus, als ob die Mittelſtands- er das Genick brach und ſofort vo war

Aben r e e en den n e in Oppoſitibn gegen die Stadtverwaltung ſtehe, Maſſenauswandernng.
J n e ne Sengearheitet die e e wer c a n ehrt, die Stadt ſtehe ſtets in Oppoſition gegen die vo S Dieſer an en iel ren e Sſchaft zerſtören mußte. örgeh el Perſon en, darunter ganze Familien aus hieſiger nlange n ne ehe er Pagh kurzen Ausführungen der Herren Rietze und Berndt, näherer Umgebung, nach Breſten ab um von dort aus nach Braſiltenarbeitsgemeinſchaft macht ſolange nicht eine deutliche Kursänderunerfolgt, einer verantwortungsbewußten hen e reren e ſprach Regierungs landmeſſer Wein de gegen die ſchnelle Erledigung auszuwandern.

Die von den Arbeitgebern vorgetragenen und durchgebrachten Vor ſei gezwungen geweſen, ſeinen Saal für Lichtbildaufführungen herzu Welnar in der Nähe von Linderbach ein ſchwerer Autounfall be er

weitere Zugehörigkeit di ß c derart wichtiger Vorlagen. Man ſolle über dieſe zweimal in der Die Rache des Dachhaſen.Zugehörigkei zu eſer Gemeinſchaft unmöglich. e n n m e in e e t Kaſſel. Eine heitere e leiſtete ſich der V eines
F giltig verabſchieden. Er perſönlich begrüße es, wenn die Partei Turnperein i ß Orte. MitKunſt Literatur Wiſſenſchas. politik bei der Behandlung derartiger ſtädtiſcher Fragen a h e en e en d m Aſche n

Ende des Gothaiſchen Taſchenbuchs. Der altbekannte, welt würde. Das liege doch nur an der Bürgerſchaft. Man müſſe auch m t aſen eine fette Kaße. Mit
berühmte Almanach de Gotha wird nicht mehr erſcheinen. Er brachte bedenken, daß die Städte zu Koſtgängern geworden ſind und ihre ne e den nen es e Wege e
e auf 158 Jahrgänge und war überall wegen der abſoluten Zuver Ausgaben auch Einnahmen haben müßten. Es müßte vor allem hatte. Nach dem Feſteſſen wurde aber die Verwechſlung bekannt. Die
läſſigkeit ſeiner Angaben der Genealogie anerkannt Es war übrigens Klarheit geſchaffen werden über die Steuerverteilung zwiſchen Reich, Folge war, daß man den Turnvereinsvorſihenden in einer ſchnell ein
nicht ſo leicht. das Buch ſtets auf dem laufenden zu halten, und eine Ländern und Gemeinden Man darf auch nicht verkennen, daß die herufenen Verſammlung ſeines Amtes entſehte, was nur eine Folge
janze Redaktion arbeitete jahraus, jahrein daran, alle Anderungen Stadt Merſeburg an ihre Zukunft denken muß. Sie dürfe gegenüber des „Katzenjammers“ war, den alle von dem Haſeneſſen hatten
eſtzulegen, Jnformationen einzuholen uſw. Außer der Genealogie der induſtriellen Umgegend nicht ins Hintertreffen kommen und zu Elend im Harz will ſeinen Namen ändern.
er regierenden Häuſer und der mediaiſierten Fürſtlichkeiten enthielt einer e Arbeikerkolonie, ſondern zu einem geiſtigen und wirk Elend i. H. Der Ort Elend will ſeinen wenig

das Buch in ſeinem zweiten Teil auch in gedrängker Kürze eine Menge ſchaftlichen ittelpunkte werden, würdig ihrer hiſtoriſchen Vergangen- geradezu irreführen den Namen ändern. Die Kurverwaltung bittet,
wichtiger Angaben über die Stagten, ihre Bevölkerung, ihre Armee heit. Wenn man aber einen Theaterbau ſchaffen wolle, dann ſolle man Vorſchläge zu machen. Der Einſender des beſten Vorſchlages wird
und Marine, die Einfuhr und Ausfuhr, die Verwaltung, das diplo ganze Arbeit machen und etwas völlig Neues ſchaffen. Die Ruine im Sommer vier Wochen dort Freigaſt ſein. Näheres i burch die
matiſche Korps, die Konſularvertretung u. a. m. ſolle man im jetzigen Zuſtande erhalken. Damit man ſpäter auch Kurverwaltung zu erfahren.

Und im gleichen Augenblick in ihrem Herzen die heiße Angſt, das töd Langſam erhob ſie ſich. Jhre Schläfen ſchmerzten zum Zerſprin-Kamergd. liche V e vor dem Abgrund e en brannten. S m er n ihr zu e e trieb
ie in einem wi Tr war ſie di eit j ie, die brennende Stirn zu kühlen, draußen im wehenden Sommer-Roman von Margarete Dierſch umhergelaufen e et ein Wie n wind. Sie wollte noch eine Stunde hinauswandern, e wo

24. Fortſetzung (Nachdruck verboten et ſtand ſie vor dem Wunder, das ihr zurückgekehrt, was ſie lang ver es einſam war wo ſie allein war mit ſich und dem tiefen Frieden

r hörte ſie die Tür ins Schloß fallen loren geglaubt an ernennen e e m lege S t e ſchonwar gegangen. ei je Ha ät Troſt und Erquickung getrunken. Draußen würde ihr leichter werdenMarting aber ſtürzte nieder und vergrub das Antlitz aufſchluchzend zu ar en ne ſchaſt e e wen e en ums Herz. Jm tiefen Walde ſchwieg das Weh.
in den Händen. Jhr Herz zuckte in einem grenzenloſen Weh. den Blick ſeiner Augen ertragen ſeine geliebte Stimme Nein ins gehe r un e n e e e See hen

XVI. das ging über ihre Kraft. Das konnte ſie nicht. eingſ t t lichten ſo ziemlich getan.„Liebſte Martina! Noch am ſelben Abend ſehte ſie ſich hin und ſchrieb an ihren Ver Nachmittagsſtunde waren ihre TagespfWelch eine frohe Botſchaft brachten mir Deine Zeilen! Du wirſt lobten, daß ſie nun zurückkehren werde Sie ſchrieb wie unter einen e enden deuen n e e an e inier ſs h
nun wieder bald bei uns ſein, und ich träume ſchon davon, wie ſchön inneren Zwang. Das war wie eine Schutzwehr wie eine lucht die W r äm
das ſein wird. Wir werden wieder unter der Linde ſitzen und Storms damit war s entſchieden, daß ſie aus ſeiner Nähe ging nie e n e e e
und Eichendorffs Gebichte leſen. Ich liebe ſie ſo. Und Deine Stimme in ſein Leben treten würde. Jhre Wege durften ſi ferner nicht be die Sonne im ſtolzen Sterben die Wipfel der Bäume entzündete
klingt wie Vögel en Frühling. Wie lan je durfte ich ihr nicht lauſchen. gegnen. Nie mehr und roſiges Licht über der Erde wie ein froher, warmer Schein vonrer ariet h De e e et d Du e Martina Muthardt war in dieſen Tagen kaum aus ihrem Zim Glück wie eine göttliche Verheißung

na i c e r u de a ler reſte erk. en mer gekommen. Nur ihrem Pflegling widmete ſie ſich nach wie vor. Aber es weckte in dieſer Stunde kein jauchzendes Echo in Marti
aurig, em Kinde nicht zu helfen iſt! Beſchäfligte ſich unſer Aber die übrigen Räume des oberen Stockwerkes betrat ſie nicht mehr. nas Bruſt. Sie fühlte in all der Schönheil, die um ſie glühte und

a ſgrengarzt d mit re de fur r Sie wich Schönermark aus, wo ſie konnte und merkte, daß auch er ver blühte und klang, keinen Ruf an das Leben. Sie Karrte nur mit
d e ä e r a n n itte en. d mied, ihr in den Weg zu treten. brennenden Blicken in den ſinkenden Feuerball und dachte Du brennſti ſchö f i z alt n St h i s ige Jdee fördern, Ihr Blick fiel wieder auf den Brief. Wie würde Schönermark es und glühſt, ſo wie mir im Herzen die Liebe brennt und glüht und

e3 eri e et zum Heile der Menſchheit dienen kann. aufnehmen, wenn ſie ihm ſagte, daß ſie ſein Haus verlaſſen wollte ſie wird ſterben müſſen, ſo wie du langſam verbluteſt
Denen ter enſchen, denen ungehemmte Kraft ein frohes v Und n re ſich m Herz zuſammen, wenn ſie überdachte, Sie ne weiter.

t ie nun alles gekommen war: Nun ging ſie aus ſeinem Leben und Das Murmeln einer Quellerſang im Wald ſilbern und feinr h m ich v B Kla er rer Du wußte für ihn S es ſo weiter kein Glück keinen Frieden ſeine von Lieb nd Weh und e en Hans
r T fü e im Cent egſ de n Hände auf meine Erfindung das Werk ſeines Lebens aufgegeben, ehe es noch den Sieg Träumend wanderte Marting an dem Uſer das Baches entlang,
Es iſt ja n n ehe i Das tiete erltee e be uns gebracht er ſelber zerquält, müde geworden am der plätſchernd neben ihr herſprang. Bis ſie an den Stadtteich kam,

e er zwi Binſt hohem Weidengerank einſam in dunkler Ruihrem großen Jungen kaum von der Seite. Das Mädchen, das ſie So tief, ſo gren d zwiſchen Ginſer und h r Sn ief, zenlos war ihre Liebe daß ſie tauſendmal bitterer räumte. Weiße W ſen wiegt weiter Fläche hauch-ins Haus nahm und das mir vorlieſt an Deiner Stelle, iſt ein liebes Leid um ihn trug da ſie ihn unglücklich wußte. Der Schmerz des Ent et e e e ihr Liebes
gutes Kind mit ſanften Händen und einer klaren Stimme, die weich ſagens hatte ſie ta er gemacht. Sie war in ſei e in M ing ine ſchöne Heiterte ne deriſt wie der über Juniroſen flog, ich lauſche ihr gern n dem leben v un n finden Ech r ine e e hing in der Luft eine ſchöne Heiterkeit war in der

Von r i n erüber t die Glocken. Sonntagmorgen erwählt roſige Kinder, an deren jungen Blüten er c freuen Und am Ufer ſtand Marting und träumte. Und ließ den kühlen
Es iſt, als o u mußt nicht traurig ſein, wenn ich konnte Sie hätte es ertragen mit tapſerem Sinn denn ihre Liebe Wind der koſend übers Waſſer trieb, um Stirn und Schläfen ſpiele
das ſage. Das Leben iſt ſchön, Martina, aber ich glaube der Traum war rein und ſelbſtlos genug, nur ſein Glück zu wünſchen und kam es Und dehnte die Arme in einem ſehnſüchtigen Verlangen nach Befreiung
in den Frühlingsgärten des irdiſchen Vergeſſens iſt ſchöner Lebe ihm auch durch eine andere Jhr eigenes Herz mußte ſchweigen. aus all der Qual und Pein
wohl! J ſitze in ren und e Deiner Stimme Aber nun ward alles wieder aufgewühlt in ihrem Herzen, was Leiſe ſchaukelten die Boote am Ufer. Marting band einen
entgegen, die mich nun bald wieder grüßen wird Heinrich. e gen r a n ſtanden t Nerven ſchmalen Kähne los und ſprang hinein. Mit an paar kräftigen Stöße

ich. n und ſtreckten die Arme nacheinander aus in ſehnendem rieb ſi h ſchweigend ſtan ie WeidenMartina faltete das Briefblatt zuſammen und blickte in ſchmerz Verlangen und nun war es zu ſpät Vergangen die n ſorg e er e en ehe e e en
lichem Sinnen in die ſommerlichen Lüfte, die golddurchſponnen im los-fröhlicher Jugendliebe und gemeinſamer werkfroher Arbeit! ſich des Abends Dunkel, und die nie des Horizonts verſchwamm in
er der Sonne ſich wiegten. Das Herz war ihr bang und Jahre lagen dazwiſchen die löſchte niemand aus die blieben un rätſelvollen Schattenblau des Bäume. Nun war die Sonne erloſchen
Hwer. In ihren Augen n die innere Qual. Wie in ſtummer erbittlich und forderken ihr Recht. So bitter konnte das Schickſal ſein Marting fröſtelte. Es war ſo totenſtill um ſie her ſo einſam
Verzweiflung rang ſie die Hände Martina lehnte das Haupt zurück in einem namenloſen Weh. Der wie Kirchhofsſtille, wenn Menſchen am Grabe ihres Liebſten ſtehen
e i ehe ſelatt n iſterte Sie un Znrig Bernsdorfs dem Schmerz um verloxenes Glück ſtrmte über ſte hin vie eine hee Gefühl troſtlofer Verlaſſenheit bemächtigte ſich ihrer. Se
ſie ihr Leben angelobt hatte. Sie blickte darauf nieder. Selbſtquäle Woge, in der ihr alles andere Sinnen und Denken verſank. Sie hatte fühlte ſich allein, vergeſſen und verirrt ſo mutterſeelenallein daß ihr
biſche Reue zerwühlte ihre Seele. Jn ihren Ohren läutete das Blut die Augen geſchloſſen. Träne um Träne quoll unter den ſchweren Herz brannte in wildem Weh
mit der ewig gleichen marternden Anklage: „Jch hab dir einſt im Stil Wimpern hervor. So liegen ſo weinen bis alles ſtill ward Wie das Waſſer rauſchte und murmelte unter ihrem Boot wie
en gelobt, daß ich nie wieder an den anderen denken will und denk und ſchwieg alles Leid, alles Weh wie hinweggeſpült und forle heimlich lockende Summen r hrem a wi
nun an ihn Tag ünd Nacht und komme nicht mehr von ihm los getragen von ihren heißen flutenden Tränen Sie beugte ſich über den Bootsrand und blickte in di klare Flut

Was war es, das ſie im brennenden Bekennlnis ſeiner glühenden Die Zeit verrann. Sie merkte es nicht In ihr war nur ein e den nd r n en e e klare Flu
S klugen geleſen Ein Erwachen, glücberheißend, ſüß beſeligend quälender Drang nach Ruhe nach Frieden e (Fortſehung folgt.
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Her ſenſattonelle 3.1 Sieg des V. ſ. L. überWenn e al r das Reſultat lieſt,

Kopf ſchütteln. DTepliß J en bekannte Man tſchaf der reExiratlaſſe, von einem mitteldeutſchen Verein ſchlagen Das iſt
doch unmöglich! Und doch iſt es ſo, und der Sieg der Merſeburger
witrde ſo einwandfrei erfochten, wie nur möglich. Einfache Natürlich eit,

e art mit ganzer Hingabe für die gemeinſame große Sache feierte
verdient Driumph über eine bis ins Raffinement geſteigerte Sp. elkunſt,
die ſich anfänglich mit einer Renate gab, welche zum Verhängnis

würde. Darüber e kein Zweifel: Teplitz beſaß ein e henen
die Technik des E zolnen, der taktiſche Aufbau des anzen

ich. Dieſes hohe Hönneh gab den Böhmen gleichginn ein ſo ſtarkes Plus, daß der Vfo. zunächſt nichts Fu e
hatte Erſt ganz allmählich wurde Merſeburg warm und ſchritt zu
Segenbeſuchen die in e prachtvollen Schußleiſtungen Heitkam p
gipfelten Durch falſche Kopfabwehr von Hottenroth kam Tepliß
der 25. Mintte zum Führungskor. Der präßiſe Schuß war für
unhaltbar. Man rechnet mit valdiger Erhöhung des Reſultats ſeitens
der Gäſte. Doch die Wehr Merſeburg iſt glänzend. Als beim
Stande von 10 für Tepliß die Seiten gewechſelt wurden, rechnete
man zwar allgemein mit einer Niederlage der Einheimiſchen, aber der
Peſſimismus Hatte bei vielen doch ſchon einen erheblichen Stoß erlitt tten.
Der VfL. ſtellte jetzt um und egte damit die Grundlage zum SiegeThon geht von recht Saußen nach linksaußen, Heim halblinks
Ziegenhorn ſpielte Mitte, Hänger halbrechts und Fahnenſtich regts
gußen. Der rechte Flüget beſtand alſo aus zwei ausgeſprochenen Ver
teidigern. Und doch klappte es jetzt überraſchend gut. Schon nach
3 Minuten fällt der Ausgleich. Thon e ſcharf gufs Tor, der Torwart fällt im Fallen, Zlegenhorn iſt zur Stelle und plaziert un
haltbar Hier liegt der Wendepunkt des Kampfes. Merſe ebirrg
gewinnt zuſehends an Selbſtvertrauen, Teplib heginnt erſt kaum merk

Kich, dann aber immer ſichtbarer nervös zu werden. Der linke Flügel
Metſeburge unternimmt kraftvolle, blitzſchnelle Angriffe, Thon flankt

a Ziegenhorn nimmt an, käuſcht und Nee hat dieFührung an ſich geriſſen. Allgemeine Verblüffung. Während Merſe
berg Läufer wie die Löwen kämpfen, zeigen ſich bei den Außenläufern
der Böhmen erſt ſtarke Unruhe, dann hin und wieder verhängnisvolle
n während Banas, der Mittellaufer, in allzu großer Selbſtſicher

eit ſich zu ſehr in blendenden, aber nicht immer nützlichen Tricks ver
Kerk. Das Spiel wird ausgeglichen, Merſeburgs Angriffe werden ge
ſchloſſener und gefährlicher. Teplitz erkennt jetzt die Gefahr und zeigt
ein blendendes, mit größtem Nachdruck durchgeführ tes Paß und An
griffsſpiel Der Unparteiiſche hat Mühe, das Spiel im Zügel zu be
halten. Da, eine weite Vorlage Kuglers Fahnenſtich überläuft die
e Secung gibt e zu Shon, im vollen auf

wird er zunächſt den

den Teplitzer 03.
unheimlich ſcharf einſendet. Teplitz will jetzt mit aller Macht aufholen,aber bei Schenk, KFugler und Hottenroth, die ſich gegenſeitig übertreffen,

iſt einfach nichts mehr zu machen. Um ein Haar kommt Teplitz um
eine noch höhere Niederkage, als der Torwart kurz vor Schluß einenſchon e Bombenſchuß Thons durch Zufall noch mit dem Bein
wiſcht ann iſt Schluß und der VfL. verläßt als bejubelter Sieger,Deplitz ſtark deprimiert den Platz.

Der Sieg des Vf über dieſen hervorragenden Gegner, der in
Mmerika ſo große Erſolge erßielte, iſt natürlich von größter Tragweite
für Merſeburg. Teplitß hat bereits Revanche gefordert und Forde
rungen anderer böhmiſcher Vereine in Ausſicht geſtellt. Die Gäſte
außerten ſich zu ihrer Niederlage daß ſie von der Spielſtärke der Mittel
deutſchen, ſo wie ſie ſie heute kennen gelernt hätten, völlig überraſcht
worden ſeien. Vor allem bat en ſte durch eine derartige Störungs- und
Abwehrarbeit ſo ſtark an Sicherheit verloren, daß ſie viele der doch gewiß verblüffend klar S henen Tor gelegenheiten im letzten Mo

ment noch ſchwinden ließen. eDer Schiedsrichter Scherf vom Sportverein 98-Halle, der den
ſchweren Kampf ſicher und einwandfrei leitete, äußerte ſich Der VfL.
lieferte eines ſeiner beſten Spiele. Jch war erſtaunt über die blendenden
Leiſtungen des jugendlichen ehe Verteidigers und wunderte mich
in der 2. Hälfte über Fahnenſtich als rechten Flügelmann er war
tadellos. Tepliß verlor durch Nachlaſſen ſeiner Läufer in der 2. Hälfte,
nachdem die Böhmen das Spiel anfänglich zu leicht genommen hatten.

e

99--98-Halle 0:1.
Das Spiel war ein Kampf zwiſchen zwei guten d eIn der erſten Spielhälfte kämpfte 98 welche über die beſſere Stürmer

veihe verfügten, mit Sonne und Wind im Rücken und ſpielten infolge
deſſen überlegen. Trotzdem gelang es den 98 ern bei der guten Ab
wehrarbeit der 99 er nicht, einen Erfolg zu erzielen. Auch in der erſten
Viertelſtunde der 2. Halbzeit drückt 98 gewaltig, doch dann ſeht ſich
99 immer mehr durch und geſtaltet das Spiel offen. Zwei gute Schüſſe
von Franke und Meißner hält der 98 er Torwart glänzend Auch der
99 er Torwart zeigt wiederholt ſein großes Können. Faſt ſchien es ſodaß das Spiel imentſchieden enden ſollte. als fünf Minuten vor Schluß
den 98 ern das tradi tionelle Glück zu Hilfe kommt, aus einem Elfmeter
ſtoß das einzige Tor des Tages zu erzielen und damit Sieg undPunkte zu erringen. Die Elfmeterentſcheidung des Schiedsrichters Haas
(Sportfreunde) war ſehr hart, auch übte er zuviel Nachſicht gegen das
unſportliche Spiel von Roößler (98), für den eine Verweiſung vom
e wohl uebract geweſen wäre

96 Favorit 12.
Obwohl dem Gegner techniſch überlegen, verloren die 96 er die

Punkte und damit auch die Ausſichten auf den 2. Platz in der Tabelle
Wacker-- Boruſſia 20.

Die Meiſterſchaftsfrage im Saalegau iſt durch den geſtrigen Sieg
Wackers über die Boruſſen gelöſt worden. Boruſſia ſpielte zu aufgeregt
und konnte daher nicht einmal zum Ehrenkor kommen.

Sportfreunde PreußenKomet 3 1.
Das Spiel nahm den erwarteten Ausgang. Preußen Komet wird

damit an den Abſtieg in die 1 be Klaſſe glauben müſſen.

S and der 1 a-Klaſie.

Vereine Gew. Unentſch. Verl.

Wacker
Sportverein 98
V. L. 96- Halle
V.f. L. Merſebg.

BoruſſiaSportfreunde
Favorit
Sportverein 99
PreußenKomet à

Preußen T Halle 1910 10:1 (0-1).
Im Punktſpiel, das für ſie zu einem großen Glucksſpiel wurde,konnten die Paſſendorfer mit dieſem abſolut nicht verdienten Sieg die

wertvollen Punkte mit nach Hauſe nehmen. Wenn in der erſten Halb
zeit das Spiel auch zum Teil offen war, ſo war doch die zweite Halbzeit nur ein Verteidigungsſpiel, indem die geſamte Preußenmannſchaft
das Tor der Paſſendorfer bombardierte. Aber auf Grund des großen
Glücks auf der einen Seite und ſtarken Pechs auf der anderen Seite
blieb das Bombardement erfolglos und die Preußenelf verlor durch
den ſchon in der erſten Halbzeit und noch aus Abſeitsſtellung fallenden
Zufallstreffer.

Die II. e gewann das angeſetzte Verbandsſpiel gegen Röſſen T
leicht mit 30 bei einer Spieldauer von nur 35 Minuten. Dann pfiffder Schiedsrichter das Spiel zugunſten Preußens ab.

Die I. Junioren verloren in n aufopfernden Spiel gegen
m I. r ehrenvol mit 1

Um meinen werten Kunden beſondere Vorteile zu bieten, veranſtalte ich W bis zum 1. März

billige Verlaufstage in Vathen Lodenbetleidung
M. 19.- M. 28. m. 38.—

48.
52.
30.
28.
25. bis 28.
16
55. 62.42. v

zum Verkauf.
Angezahlte Gegenſtände werden bis 14 Tage zurückgelegt

Gotthardtſtraße 16. Fernruf 421.
Tuchhandlung. S

Joppen mit Falten, offen und geſchloſſen

Foppenanzüge mit ren Hoſe
Breeches- Hoſe

Inprcänerte en eret für Hamen
Herren
Burſchen

KnabenSemnfert evorienier mit Weſte m Herren

e Burſchen a
Nur beſte Qualitäten kommen

e

Ernſt Rulffes,

Schuhe beſohlen

billig! billig
Damenſohlen 225

mit Abſatz
Herrenſohlenmit Moblen 350
Kinderfohlen nne

Sonſtige Reparaturen
wie Rieſter, Aufſteppen

uſw. billigſt
Berarbeitung von nur

beſten 1a Kernleder.
AnnahmeDOb.Altbg. 32p.

a J. Wenzel
Kleine en
haben den beſten Erfolg im
Merſeba.

56.
35.
36. 48P ie
46. je nach Größe

22.

Herrenſchneiderei-

das echte deutſche Janiſerdiag,
Praxisfür Homsopathie
und Biechemte

die Zeitſchrift für alle Volkskreiſe r ürm. e. 12 nenm.
mit Beilage „Die Kindergartenlaube“, hat ſoeben Brach
I den neuen Jahrgang begonnen. Wöchentlich 1 Heft

a 30 Goldpfennig. Auch zur pünktlichen Lieferung
(ſämtlicher Zeitſchriften, Modenzeitungen uſw.

empfiehlt ſichn Emil Berntt ucka h Werreburn,

Sinai e 3.

Leunasr Str. 24

Gemütliches
Vereinsginnner

mit Piano einige Tage
der Woche W frei.
BethsGeſellſchaſtshans

Telephon 5138.

Zeugner Riegel
(Jnh. Gebhardt)

alle a. 8.ob Leipzi ger Str. 61/62, Hof II an

leſe

a

s 4 sitzig,
der rasdge Gohraucheag, Mit glehtr. Iictu. Ahlasgeranage, ſt

ab Werk Allein r eGuste u ngel
Tel. 205. e g Tel.

e e Se

fcoiſftehn a et n e

ſowie alle ſortenreinen und
hochkeimiähigen

Gemüſeſämereien
empfiehlt

e m n e.

üuflach bereit

205.
u

See

Wenn Sie Verwandte und Bekannte
in Nord- oder Südamerika besuchen
wollen, die die VUberfahrt bezahlen
können, dann teilen Sie uns deren

genaue Adresse mit

Wie werden uns mit diesen ohne
Kosten für Sie in Verbindung setzen
und dahin streben, Ihnen VUberfahrt,
sowie das sonst erforderliche Reise-

geld zu beschaffen.

Fachmännischen Rat über aſſe ein
schlägigen Fragen erteilen wir Ihnen

ebenfalls kostenfrei.

Georg schantze, Halle. S.
Bernburger Strasse 32

Magdeburg Reisebüro derHlamburg-
Amerika Linie, Alte Uhichstr 7.

Frachtauskünfte erteilt das Sehlffs.
frachtenkontor G, m b. H. Magdeburg,

Alte Ulrichstr 7.

e
Neue Transporte erſtklaſſiger, ſeuen ſchöner

An 5jähr. helg. Arbeitspferde

in allen Farben darunter
prima

Zuchtſſuten

eingetroffen und ſtelle
d dieſelben von Mittwoch,
S den 37. d. M., ab preis

wert zum Verkauf.
Reollo Bedionung! Erleleht, Zahlungsbedingungen

buſ udoltStreht lützen
gang ans

lin e Nr. 9

2 ſe

SS haun
S

S

h

(Gefeſſelte Menſchen)

Eine ungeltebte Frau (Ceopoldine Konſtantin) ſleht dem

Lebensglück zweier Menſchen entgegen, die ſich lieben

Jhr Gatte, der Maler RaguaErich Kaif ſerTih geſpielt von Fefte Dorſch

Den heimlichen Wünſchen der beiden kommt das Schickſal zu Hilfe Die
ungeliebte Jrau ſtirbt unſer verdähtigerſcheinenden Umſtänden.
zum Glück iſt frei.

Frage:

Können Gedanken kölen
r e n Weſen beſtärkt den Maler in dem

Der Weg
Jn das e Raguas aber vohrt ſich die quälende

begangen an e ungeliebten Frau. Zu ſpät

ergründet er den wahren Zuſammenhang.
Seine böſen Gedanken hatten Ragng getötet

Jn weiteren Rollen:
Jlka Grüning Elſg Wagner Olga Engl Paul Hartmann

Walter Diegelmann u. a.

e Auf der Bühne:
Große internationgle

r S g

Folgende BerufsRinger haben ihre Teilnahme zugeſagt

Paul HOpitz, Meiſterringer von Sachſen

Franz Schmidt, Weiſterringer von Mitteldentſchland
Zinko Omelſchtenko, Meiſterringer von Rußland
Max Häniſch, Meiſterringer von Schleſien
Ladislaw Stoisck, Meiſterringer von Polen
Willy Metzner, Meiſterringer von Deutſchland

W Dieſe Kämpfe werden unter Kontrolſe des internationalen Ringer
h Verbandes, Sitz Berlin,

bekannte Weltmeiſter im freien Ringkampf Jeodor Schmidt.
ausgelragen. Ass Schiedsrichter fungiert der

Anfang täglich 5 und S Ahr.

kleinere und größere Poſten
liefert zu Tagesvreiſen

frei Haus

Fr. Hoffimann,
Unter-Alenburq 830, Tel. 249.

S Nehme auch mehrere
Schutte u. Aſcheführen an.

M ePenſionierten Beamten
der Rentnern mit großem
Bekanntenkreis wird von
Lebensmittelfirma Ge egen
heit zu gut. Nebenverdienſt
gegeb. Anqg u.. 159 a. Ann
Er. v. Banckelman Hamb.

Segeeseeee
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